Ueber diejenigen mit Empis chioptera Meig. 
verwandten Arten, welche dunkle Schwinger 

haben. 

Vom 
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Au Empis chioptera schliefsen sich eine ziemlich grofse Anzahl 
zum Theil schwer zu unterscheidender Arten auf das Nächste an. 
Die Grundfarbe ihres Körpers ist schwarz, erscheint aber bei vie¬ 
len in Folge einer aschgrauen oder grauweifslichen Bestäubung mehr 
schwarzgrau oder aschgrau; bei vollkommen reifen Exemplaren sind 
auch die Beine schwarz, bei minder reifen braun, bei unausgefärb- 
ten oft gelbbraun; bei dem Männchen sind dieselben mit langen 
Borstenhaaren besetzt, bei dem Weibchen in der Regel zum Theil 
gefiedert; die Augen des Männchens stofsen auf der Stirn zusam¬ 
men; die Sauglappen des Rüssels sind auffalland lang und schmal; 
die Behaarung des Thoraxrückens ist bei den meisten sparsam und 
rauh; Mittel- und Seitenstrienien sind bei ihnen unbehaart und auf 
der Mittelliuie des Thoraxrückens steht eine nur sehr mäfsige An¬ 
zahl slcifer Härchen; bei einer Anzahl von Arten ist die Behaarung 
des Thoraxrückens minder sparsam und verbreitet sich auch auf 
die Seitenstriemen, doch ist sie nie so dicht und nie von so gleich- 
mäfsiger Beschaffenheit, wie bei Emp. ciliata Fabr., sondern die 
Behaarung der Interstitien ist immer viel gröber und borstenartiger 
als die Behaarung der Seitenstriemen, welche sich durch ihre Zart¬ 
heit auszuzeichnen pflegt und dann leicht verloren geht. 

Um wenigstens einige UeberMcht über die ziemlich grofse An¬ 
zahl der hierher gehörigen Arten zu gewinnen, sondere ich dieje¬ 
nigen, deren Schwinger dunkel, d. h. schwarz oder schmutzig¬ 
schwarzbraun gefärbt sind, von denjenigen, welche helle, d. h. 
weifse oder gelbliche Schwinger haben. — Ich beschränke mich 
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liier auf die Bcsprechuug der erslereu, so weil sie mir bisher be¬ 
kannt geworden sind. 

Diese unterscheiden sich von den ebenfalls mit schwarzen 
Schwinger versehenen, in den Verwandtschaftskreis der Ewp. ci- 
littla Fabi*. gehörigen Arten durch geringere Gröfse, durch viel we¬ 
niger dichte und viel rauhere Behaarung der Oberseite des Thorax, 
durch die Kahlheit der Seitenstriemen desselben und durch den 
viel geringeren Abstand der beiden Theile der Mittelstricme. 

Sie lassen sich cintheilen: 1) in Arten, welche durchweg 
schwarze Behaarung haben, und 2) in Arten, deren Behaarung zum 
Theil, wenigstens am Hinterleibe weifslich ist. 

Zu den schwarzbehaarten Arten rechne ich sowohl diejenigen, 
bei denen die Behaarung des Thoraxrückens bei mancher Beleuch¬ 
tungsweise ein rufsbräunliches oder fast fuchsiges Ansehen annimmt, 
wie diejenigen, bei denen die Spitzen der an ihrem Grunde schwarz 
gefärbten Haare ein fahles Ansehen haben, oder bei denen an den 
Seiten des Hinterleibs die Behaarung wirklich fahlbräunlich ist, mit 
einem Worte alle Arten, bei denen nirgends deutliche, mehr oder 
weniger weilsliche Behaarung vorhanden ist. 

Hinsichtlich des Flügelgeädcrs zerfallen die schwarzbehaarten 
Arten d) in solche, deren Flügelgeäder vollständig ist, und b) in 
solche, bei denen die sechste Längsader (die mittelste der aus der 
Discoidalzelle entspringenden Adern oder die Schaltader als Längs¬ 
ader nicht mitgezählt) abgekürzt ist. — Das Vorhandensein des zu¬ 
letzt genannten [Merkmals Iäfst sich nur dann mit Sicherheit con- 
siatiren, wenn man die Flügelfläche in senkrechter Richtung be¬ 
trachtet. während diese Ader stets bis zum Flügelrande fortzulaufen 
scheint, wenn man in schiefer Richtung auf die Flügelfläche hin- 
sicht. 

A. Schwarz behaarte Arten. 

L Mit vollständigem Flügelgeäder. 

1) Eine der kenntlichsten Arten ist Emp. florisomna Lw. 
— Bei dem Männchen derselben ist die Behaarung des Thoräx- 
riiekens rauh und lang, zum Th eil fahlschimmernd; das erste Glied 
der Hinlerfüfsc ist sehr stark, dasjenige der Vordeifiifse kaum im 
Geringsten verdickt; auch das zweite und dritle Glied der Hinter- 
fiifse zeigen noch eine ziemlich ansehnliche Verdickung; die Flügel 
desselben sind milchweifs; der Hinterleib ist schwarz behaart, aber 
mit sehr dichter schnceweifser Bestäubung bedeckt. — Der Körper 
des Weibchens zeigt weniger bemerkbare, sehr dünne weifsliehe 
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Bereifung; die Fliigcl desselben sind glasartig, nur an der Wurzel 
mehr milchweifs; seine Beine sind nicht gefiedert, auch die hin¬ 
teren Schenkel und Schienen an Ober- und Unterseite uur mit ge¬ 
wöhnlicher Behaarung besetzt. 

2) Die zweite, in der Gröfse mit Emp. ßorisomna ungefähr 
gleiche Art, nenne ich Emp. scanra. Sie ist schwarz, von aus- 
serst dünnem, hellem Beife wenig granschwarz, überall schwarz 
behaart. Das Männchen hat glashelle, fast weifsliche Flügel; von 
den Adern derselben sind nur der gröfstc Theil der Costalader, der 
ersten und zweiten Längsader und die dritte Längsader sammt ih¬ 
rem Vorderaste dunkel gefärbt. Das Iiypopygiuni desselben ist 
klein, sparsam behaart; der Penis vollkommen verborgen. An den 
Vorderfüfsen desselben ist nicht nur das erste Glied sehr verdickt, 
sondern es sind dies auch die nächstfolgenden Glieder, welche eine 
eiförmige Gestalt haben; von demselben Baue sind die Hinlerfüfsc, 
während die Mittelfüfse von gewöhnlicher einfacher Bildung sind. 
Die Vorderschenkel sind kahl, die Mittelschenkel auf der Unter¬ 
seite mit zahlreichen und ziemlich langen, fast borstenartigen Haa¬ 
ren gteichmäfsig besetzt; Hinterschenkcl auf der Unterseite nur in 
der Nähe der Spitze mit etlichen langen, ziemlich borstenartigeu 
Haaren; Vorderschienen auf der Oberseite mit ziemlich langen Haa¬ 
ren gleichmäfsig aber nicht sehr dicht besetzt; Mittelschienen auf 
Ober- und Unterseite mit langen, ziemlich borstenartigen Haaren, 
am Ende der letzteren mit zwei auffallend längeren Haaren; die 
verdickten Glieder der Vorderfüfse auf der Oberseite mit auflallend 
dichter und ziemlich langer Behaarung; die Behaarung der Mittel¬ 
füfse kurz, nur am Ende der ersten Glieder etwas länger; die Be¬ 
haarung der verdickten Glieder der Hinterfüfse ähnelt der an den 
entsprechenden Gliedern der Vorderfüfse befindlichen, ist aber viel 
weniger dicht. — Das Weibchen unterscheidet sich von den 
Weibchen aller anderen mir sonst bekannt gewordenen, hierher ge¬ 
hörigen Arten leicht dadurch, dafs die nicht ganz rein glasartigen 
Flügel desselben gegen die Spitze hin eine sehr in die Augen fal¬ 
lende aschgrauliche Färbung annehinen. Die Vorderschenkel des¬ 
selben sind kahl; die Mitleischenkel von sehr kurzen Härchen un¬ 
deutlich gewimpert; auf ihrer Oberseite sind in der Nähe der Basis, 
auf der Unterseite in der Nähe der Spitze einige dieser kurzen Här¬ 
chen zu schmalen, äufserst spitzigen Schüppchen breitgedrückt; von 
eben so schmalen Schüppchen von mittlerer Länge sind die Hinter¬ 
schenkel beiderseits gefiedert; die Vorderschienen auf der Oberseite 
mit ziemlich kurzen Haaren, gegen die Spitze hin auch mit etlichen 
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zu schmalen f spitzigen Schüppchen umgeslalten; Mittel- und Hin¬ 
terschienen beiderseits mit kurzer Behaarung, doch die Oberseite 
der letzteren mit etwas längerer; am Ende der letzteren finden sich 
ein oder zwei längere Haare; das erste Glied der Vorderfüfse ist 
auf der Oberseite mit zu schmalen und sehr spitzigen Schüppchen 
plattgediücktcn, auf der Unterseite mit kurzen, borstenförmigen 
Härchen wimperartig besetzt; die folgenden Glieder derselben siud 
dies nur auf der Oberseite mit kurzen Borstenhärchen; die Behaa¬ 
rung der hinteren 4 Füfse ist einfach, auf dem ersten Gliede der¬ 
selben ein wenig länger, sonst sehr kurz. 

Die beschriebenen Exemplare sind in der Schweiz gefangen; 
etwas kleinere Weibchen fing icli auf der Saualpe in Kärntben. 

3) Die dritte Art mag den Namen Empis heloph ila haben. 
Das Männchen derselben ist dem der vorigen Art in Gröfse und 
Ansehen ziemlich ähnlich, aber sehr leicht am Baue und an der 
Behaarung der Beine von demselben zu unterscheiden. Schwarz, 
von sehr dünnein, hellen Reife nur wenig grauschwarz, überall 
schwarz behaart. Flügel glashell; von den Adern sind nur der 
gröfste Theil der Costalader, der ersten und zweiten Längsader und 
die dritte Längsader sammt ihrem Vorderaste dunkel gefärbt. Das 
Hypopygium ist klein und sparsam behaart, der Penis vollständig 
verborgen. An den Vorderfüfsen ist das erste Glied mäfsig, aber 
vollkommen deutlich verdickt, die folgenden Glieder aber haben 
die gewöhnliche einfache Gestalt; das erste Glied der Hinlerfüfsc 
zeigt eine stärkere Verdickung und selbst das zweite Glied die Spur 
einer solchen, doch ist es cylindrisch und weicht von der gewöhn¬ 
lichen Form nur wenig ab; die Mittelfüfse siud einfach. Vorder¬ 
schenkel wenig behaart; Mittelschenkel auf der Unterseite mit nicht 
sehr zahlreichen, ziemlich langen, fast borstenartigen Haaren gleich- 
mäfsig besetzt; Hinterschenkel auf der Unterseite nur in der Nähe 
der Spitze mit etlichen langen, ziemlich borslenartigen Haaren. 
Vorderschienen auf der Oberseite mit ziemlich kurzen Haaren gleich- 
mäfsig und ziemlich weitläufig besetzt. Mittclschiencn auf Ober- 
nnd Unterseite sparsam mit ziemlich langen, borstenarligen Haaren; 
Hinterschienen auf der Unterseite nur mit sehr kurzen, auf der 
Oberseite mit längeren, am Ende der letzteren mit zwei auffallend 
längeren Haaren. Die Füfse nur sparsam behaart, namentlich auch 
an dem verdickten Wurzelgliede der vordersten und hintersten und 
mit einer geringen Anzahl längerer Haare.— Das Weibchen hat 
schwärzlichbraune Flügel mit etwas dunklerem Randmale. Vorder- 
schcnkel ziemlich kahl; die Mittclschenkel sind auf der ersten 
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Hälfte ihrer Ober- und Unterseite von kurzen Härchen gewimpert, 
auf der zweiten Hälfte derselben von sehr schmalen und spitzigen 
Schuppenhärchcn kurz gefiedert; die Hinterschenkel haben beider¬ 
seits mäfsig lange, von schmalen Schüppchen gebildete Befiederung. 
Vorderschienen auf der Oberseite von kurzen, sehr schmalen Schup¬ 
penhärchen mehr gewimpert , als gefiedert, nur in der Nähe der 
Wurzel mit gewöhnlichen Borstenhärchen; Mittel* und Hinterschie¬ 
nen beiderseits mit ganz kurzer gewöhnlicher Behaarung, am Ende 
der Oberseite der letztem zwei längere Härchen. Das erste Glied 
der Vorderfüfsc auf der Oberseite von ganz schmalen, äufserst 
spitzigen Schuppenhärchen sehr kurz, aber dicht gewimpert, auf 
der Unterseite nur mit gewöhnlicher Behaarung; Mittel- und Hin- 
terfüfse überall sehr kurz behaart. 

Emp . helophila , welche sich im Mai, im Gebirge auch noch 
später, vorzugsweise an sumpfigen Stellen findet, scheint mir von 
allen publicirten Arten bestimmt verschieden zu sein. Von Empis 
chioplera Meig. unterscheidet sie die schwarze Behaarung des Hin¬ 
terleibs. Bei Emp. vilripennis Meig. und turbida Meig. ist die 
4te Läugsader abgekürzt, was bei Emp. helophila nicht der Fall 
ist. — Für Emp. volucris Meig. kann man sie nicht halten, da bei 
dieser die Mittelbeine des Männchen, an beiden Bändern stark be¬ 
haart, ja fast gefiedert sein sollen, da in der Beschreibung dersel¬ 
ben von einer Verdickung des ersten Gliedes der Vorder- und Hin- 
terfüfsq gar nichts gesagt ist, die Mittelbeine des Weibchens aber 
als an beiden Rändern stark, doch die Mitlelschienen nur am Aus- 
senraude gefranzt beschrieben werden; überdies ist Emp. volucris 
eine portugiesische Art. — Bei dem von Meigen als Emp. rapida 
beschriebenen Weibchen sollen die Flügel kaum etwas bräunlich 
sein, und das von Macquart als Emp. brevipennis beschriebene Weib¬ 
chen soll glashelle Flügel mit gelblicher Wurzel haben, so dafs 
auch diese beiden Arten von Emp. helophila sicher verschieden 
sind. — Die Flügel der Emp. simplex Wied. werden ohne Unter¬ 
scheidung des Geschlechts schwärzlich genannt und über die Bil¬ 
dung der Beine wird gar nichts gesagt, so dafs angenommen wer¬ 
den mnfs, dafs dieselben bei beiden Geschlechtern einfach seien, 
was weder auf das Männchen noch auf das Weibchen unserer Art 
pafst. — Was Macquart über die Bildung der Beine des von ihm 
als Emp. obscurala beschriebenen Weibchens sagt, pafst nur unge¬ 
fähr auf das Weibchen der Emp. helophila , da aber die Flügel der 
Emp. obscurala fast glashell mit dunklem Randmalc sind, so ist sie 
sicher von Emp. helophila verschieden. — Die dürftige Beselirei- 
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bung, welche Macquart von einem Weibchen, welches er Empis 
sulpennala nennt, giebt, pafst hinsichtlich der Bildung der Beine 
nicht auf Emp. helophila. — Die Beine der nach bairischen Exem¬ 
plaren beschriebenen Emp, fune&la Mcig. sollen ziegelroth sein; 
inan könnte trotzdem die Beschreibung derselben allenfalls auf Emp, 
helophila deuten, wenn man annehmen wollte, dafs Meigen letztere 
ganz schwarzbeinige Art nach völlig unreifen Stücken beschrieben 
habe; wenn er nur nicht sagte, dafs die Hinterschienen etwas ver¬ 
dickt seien, und wenn er nicht lediglich der Verdickung des ersten 
Gliedes der Hiuterfüfse gedachte, während doch bei Emp . helophila 
die flintersehienen gar nicht verdickt sind, dagegen aber auch das 
erste Glied der Vorderfüfse eine deutliche Verdickung zeigt. 

4) Von einer vierlen sehr kenntlichen Art, welche sich auf 
Chios findet, ist mir leider nur das Männchen bekannt, dem ich 
den Namen Emp. selosa beilege. Es ist den Männchen der bei¬ 
den vorhergehenden Arten in Gröfse und Ansehen sehr ähnlich, 
aber wiederum am Baue und an der eigenthümlichen Behaarung 
der Beine sehr leicht zu erkennen. — Schwarz} die gewöhnliche 
dünne Bereifung aufser an den Bruslseiten sehr wenig zu bemer¬ 
ken; die Behaarung durchweg schwarz. Das erste Glied der Vor¬ 
derfüfse zeigt nur eine kaum bemerkbare Verdickung und ist überall 
kurz behaart; das erste Glied der Hinterfüfse ist zwar deutlich, 
aber ebenfalls nur schwach verdickl und geht gegen sein Ende hin 
fast ganz in die gewöhnliche Form über; dem blofsen Auge er¬ 
scheint es in Folge der etwas längeren und borstenartigeren Be¬ 
haarung der Unterseite und der feineren und kürzeren, aber dich¬ 
ten Behaarung der Oberseite leicht etwas dicker, als es wirklich 
ist; aufserdem zeichnet es sich dadurch aus, dafs auf der Mitte 
seiner Oberseite zwei längere, borstenartige Haare stehen. Die 
Mittelfüfse sind einfach, haben aber als besondere Auszeichnung am 
Ende der Oberseite des ersten Gliedes eine auffallend lange Borste. 
Vorder- und Hinterbeine sind im Uebrigen verhällnifsmäfsig nur kurz 
und nicht dicht behaart, blos auf der Oberseite ihrer Schienen ist 
die Behaarung etwas länger und borstenartiger. Mittelschenkcl und 
Mittelschicnen sind mit zahlreichen, recht kräftigen und auffallend 
langen Borsten besetzt; auf der Unterseite der Mittelschenkcl sind 
sie zahlreich, ganz besonders in der Nähe der Schenkelbasis; auf 
der Oberseite derselben Finden sich nur gegen das Ende hin de¬ 
ren etliche; auf der Oberseite der Mittelschienen drängen sie sich 
in der Nähe der Basis viel mehr zusammen und sverden gegen die 
Spitze hin seltener, so dafs die an der Spitze selbst befindliche, he- 
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sonders lange eine ziemlich vereinzelle Stellung hat; auf der Unter¬ 
seite der Mil leischienen sind die Borsten gleiclunäfsig vertheilt. Die 
Flügel sind glasartig; die vorderen Adern sind in der in gegenwär¬ 
tigem Verwandtschaftskreise gewöhnlichen Weise dunkler gefärbt; 
auch ist die Färbung der übrigen Adern, besonders in der Nahe der 
Flugeibasis etwas dunkler als bei den vorhergehenden Arten. 

5) Eine fünfte Art, welche sich von den vorhergehenden vier 
Arten schon durch ihre viel geringere Gröfse leicht unterscheidet, 
ist Emp. eineinnat ula m. Ich bin über die Zusammengehörig¬ 
keit beider Geschlechter nicht ganz sicher, so dafs der Name vor¬ 
läufig nur auf das Männchen angewendet werden kann. Es ist 
schwarz; die gewöhnliche helle Bereifung ist wenig bemerklieh und 
die Körperfärbung deshalb nicht in das Graue ziehend. Die Be¬ 
haarung ist überall schwarz, doch auf der Oberseite des Hinterleibs 
gegen den Seitenrand hin mehr fahlbraun oder fahlbräunlich; die 
Spitzen der meisten daselbst befindlichen Haare sind noch heller. 
Vorderschenkel kahl; Vorderschienen auf der Oberseite mit bor¬ 
stenartiger, ziemlich langer Behaarung elwas weitläufig besetzt; das 
erste Glied der Vorderfiifse nur äufserst wenig verdickt, auf der 
Oberseite nur mit sehr mäfsig langer Behaaruug. Mittelschcnkel 
auf der ersten Hälfte der Oberseite und fast auf der ganzen Unter¬ 
seite mit sehr langen borstenartigen Haaren, welche ziemlich weit¬ 
läufig stehen; Mittelschienen auf der Unterseite ziemlich dicht mit 
langen, auf der Oberseite weitläufig mit sehr langen borstenartigen 
Haaren besetzt; Mittelfüfse einfach, am Ende der Oberseite des ersten 
Gliedes mit einem längeren borsienförmigen Haare. Hinterschenkel auf 
der Unterseite mit kurzen und mehr abstehenden, auf der Oberseite 
mit etwas längeren und mehr anliegenden Haaren; Hinterschienen 
nicht verdickt, auf der Unterseite mit kurzer, auf der Oberseite mit 
ziemlich langer und borstenartiger Behaarung; das erste Glied der 
Hinterfüfse nur mäfsig verdickt, auf der Unterseite borstig, auf der 
Oberseite mit ziemlich kurzer Behaarung, welcher etliche längere 
borstenartige Haare beigemengt sind. Hypopygium klein, sehr klaf¬ 
fend, an seinem Hinterrande mit starken, borstenartigen Haaren be¬ 
setzt; die seitlichen Lamellen sind nach oben gerichtet, ziemlich 
spitz, an ihrem Ende mit ziemlich langen schwarzen Haaren besetzt, 
welche zurückgekrümmt sind und eine Art Locke bilden; der frei 
liegende Penis bildet einen einfachen, schwachgekrümmten Bogen, 
welcher vom untersten bis zum obersten Ende des Hypopygiums 
reicht. Flügel glasartig, nicht milchweifs; die vorderen Adern in 
der gewöhnlichen Weise dunkel, die anderen mehr bleichgelblich. 
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Ich fing das Männchen dieser Art in Mehrzahl auf der Sau¬ 
alpe, mit ihm zugleich eine Anzahl Weibchen. Diese waren von 
zweierlei Gröfse, sonst aber einander so vollkommen gleich, dafs 
ich durchaus keinen anderen Unterschied zwischen ihnen zu ent¬ 
decken vermag, als dafs bei den gröfseren Weibchen die Härchen 
auf der Oberseite des ersten Gliedes der Vorderfüfse mir etwas 
mehr plattgedriickt erscheinen, als bei den kleineren. Da es bei der 
Beurtheilung der Breite dieser Schuppenhärcben sehr darauf au- 
kömmt, in welcher Richtung man sie betrachtet, so ist dieser Un¬ 
terschied ein etwas unzuverlässiger; ich wage deshalb nicht zu ent¬ 
scheiden, ob die grofsen und kleinen Weibchen ein und derselben 
oder ob sie zwei verschiedenen Arten angehören; eben so wenig 
kann ich darüber urtheilen, ob, wenn es zwei verschiedene Arten 
sein sollten, die einen oder die anderen zu Emp. cincinnatula ge¬ 
hören, da die Flügellänge der gröfseren mit derjenigen der gröfsten 
Männchen von Emp. cincinnatula , die der kleineren mit derjenigen 
der kleinsten Männchen derselben übereinstimmt. Ich lasse hier die 
Beschreibung der Weibchen folgen. 

Weibchen: Schwarz, die gewöhnliche dünne Bereifung et¬ 
was deutlicher als bei dem oben beschriebenen Männchen, doch ist 
die Körperfärbung ziemlich glänzend und zieht nur wenig in das 
Granschwarze. Vorderschcnkel ziemlich kahl; Vorderschienen und 
erstes Glied der Vorderfüfse auf ihrer Oberseite von kurzen, etwas 
plattgedrückten Schuppenhärchen gewimpert. Mittelschenkel auf 
der ersten Hälfte der Unterseite von nur wenig plattgedrückten 
Schuppenhärcben gewimpert, auf der zweiten Hälfte derselben von 
breiten Schuppenhärchen geGedert; auf den beiden ersten Dritthei- 
len ihrer Oberseite sind sie von breiten Schuppenhärchen geGedert, 
auf dem letzten Drittel derselben von gewöhnlichen Borstenhärchen 
gewimpert; die Mittelschienen sind auf ihrer ganzen Oberseite von 
breiten, gleichlangen Schuppenhärchen gefiedert, auf der Unterseite 
mit gewöhnlichen Borstenhärchen wimperarlig besetzt; auch auf der 
Oberseite des ersten Gliedes der Miltelfüfse sind die Härchen et¬ 
was plaltgedrückt und bilden eine mehr anliegende und deshalb 
weniger deutliche Bewimperung. Die Hinterschenkel sind beider¬ 
seits von langen und breiten Schuppenhärcben gefiedert, welche 
gegen beide Enden derselben hin an Länge abnehmen; auf der Un¬ 
terseite derselben gehen sie gegen die Basis hin in nur wenig platt- 
gedrückte Schuppenhärchen über, auf der Oberseite an der Spitze 
dagegen in gewöhnliche Borstenhärchen; die Hinterschienen sind 
auf ihrer ganzen Oberseite von breiten, ziemlich gleichlangen Schup- 
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penhärchen gefiedert; auf ihrer Unterseite sind sie in der Nähe der 
Basis von eben so langen und eben so breiten Schuppeuhärcheu ge¬ 
fiedert, welche aber allmälig in immer weniger breitgedrücktc Sclmp- 
penhäreben und zuletzt in gewöhnliche Borslenhärchen übergeben 
und zu gleicher Zeit ganz allmälig immer kürzer werden; an den 
Hinterfüfsen finden sich durchaus keine plattgedrückten Härchen. 
Flügel dcut 1 ich und gleichmäfsig bräunlichgrau getrübt; Flügeladern 
braun, die vorderen braunschwarz; das schmale Bandmal braun. 

6) Noch kleiner als die vorhergehende Arl und überhaupt die 
kleinste der mir bis jetzt bekannt gewordenen Arten gegenwärtiger 
Unterabtheilung ist Emp. caudalula m. — Sie ist der Emp. 
chioptera aufscrordentlich ähnlich und wird mit derselben häufig 
verwechselt; indessen unterscheidet man sie leicht an ihrer etwas 
weniger grauen Färbung und an ihrer dunkeln Behaarung. Die 
Körperfarbe des Männchens ist schwarz, doch ist die gewöhnliche 
helle Bereifung des Thorax ziemlich dicht, so dafs derselbe schwarz¬ 
grau erscheint. Die Behaarung seiner Oberseite ist kurz und sehr 
sparsam; von hinten her gesehen erscheinen, wie bei den meisten 
verwandten Arten, die Inlerstilien schwärzer. An den Brustseiten 
und Hüften findet sich durchaus keine weifsliche Behaarung. Auch 
die ziemlich lange Behaarung des Hinterleibs ist vorherrschend 
schwarz, doch hat sie an den Seiten desselben stets ein fahlbräun¬ 
liches, oft ziemlich helles, aber nie ein weifsliches Ansehen. Das 
Hypopygium ist äufserst kurz und klein, geschlossen, an seinem 
Hinterrandc nur sparsam mit schwärzlichen Haaren besetzt; das 
Ende des kurzen und ziemlich dicken Penis tritt an dem obersten 
Punkte desselben frei hervor. Die Beine haben in ihrer Form und 
in ihrer Behaarung aufserofdentlich viel Aehnlichkeit mit denen der 
Emp. chioptera. Vorderschcnkel kahl; Vorderschienen auf der Aus- 
senseite mit ziemlich feiner Behaarung, auf der Unterseite mit äus- 
serst zarter, abstehender, aber schwer bemerkbarer Pubescenz; das 
erste Glied der Vorderfüfse deutlich verdickt, auf der Oberseite 
ohne längere borstenartige Haare. Unterseite der Mittelscbeukcl 
sparsam und gleichmäfsig mit ziemlich langen, fast borstenartigen 
Haaren; Mittelschienen auf der Unterseite mit nur mäfsig langen 
aber zahlreicheren, auf der Oberseite mit vier bis fünf viel länge¬ 
ren borstenartigen Haaren; die Mittelfüfse wie gewöhnlich einfach. 
Die Hinterschenkel tragen auf ihrer Unterseite in der Nähe der 
Spitze etliche lange borstenartige Haare: ebenso siml die Hinter¬ 
schienen und das verdickte erste Glied der Hinterfülse auf ihrer 
Oberseite weitläufig und sparsam mit ziemlich langen borstenartigen 
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Haaren besetzt. Flügel milcliweifslicli. die zweite Hälfte der Co- 
stalader und der gröfsle Tlieil der dritten Längsader samnil dem 
Vorderaste derselben wie gewöhnlich schwarz, gefärbt; das Ende 
der ersten und zweiten Längsader gewöhnlich auch etwas dunk¬ 
ler, doch nicht schwarz. — Das Weibchen gleicht in der Kör¬ 
perfärbung dem Männchen. Seine Behaarung ist überall viel kür¬ 
zer und hat an den Vorderhüften gewöhnlich ein hell fahlbräunli¬ 
ches Ansehen; der Haarschirm vor den Schwingern ist auch bei 
ihm stets vollkommen schwarz. Die Flügel desselben sind fasl 
glasartig mit schwacher graulicher, in der Nähe der Flügelwurzel 
etwas mehr lehmfarbiger Trübung; die ziemlich starken Adern sind 
lehmgelblich; die zweite Hälfte der Coslalader, die Spitze der er¬ 
sten und zweiten Längsader und der gröfsle Theil der dritten 
Längsader sammt dem Vorderaste der letzteren sind dunkelbraun. 
Vorderschenkel kahl; Vorderschienen auf der Oberseite von kur¬ 
zen, nur sehr wenig plattgcdrückten Härchen wimperartig besetzt; 
erstes Glied der Vorderfüfse auf seiner Oberseite nur mit gewöhn¬ 
licher kurzer Behaarung. Mittel- und llinterschenkel beiderseits von 
nur mäfsig langen, sehr schmalen und sehr spitzigen Schuppenhär- 
chen mehr gewimpert als gefiedert. Auf der Oberseite der Mitlel- 
schienen sind die kurzen Härchen nur sehr wenig plattgedrückt und 
bilden eine anliegende und ziemlich dichte Bewimperung, welche 
sich aber der Beobachtung häufig ganz entzieht, besonders bei min¬ 
der reifen Exemplaren, deren Schienen hei dem Vertrocknen flach 
geworden sind. Die Hinterschienen sind durchweg kurz behaart 
und die einzelnen Härchen zeigen nur am Anfänge der Uulerseite 
derselben eine Spur von Abplattung. — 

7) Bei dem Männchen aller vorhergehenden Arten sind die 
Flügel milchweifslich oder glasartig; ich lasse nun die Arten fol¬ 
gen, bei denen auch die Männchen dunkel gefärbte Flügel haben. 
Den Anfang mag Emp. maerens m. machen, welche ich, leider 
nur im männlichen Geschlechte auf dem Wiener Schneeberge fing. 
Sie ist schwarz, mäfsig glänzend, besonders am Hinterleibe, mit 
braungrauer, deutlicher aber nicht dichter Bestäubung. Die beiden 
ersten Fühlergliedcr sind bei meinen Exemplaren dunkelbraun, doch 
sind dieselben nicht recht ausgefärbt, weshalb auch ihre ganze Kör¬ 
perfärbung etwas in das Braunschwarze zieht. Die Behaarung des 
ganzen Körpers ist schwarz, doch hat sie an den Seiten des Hin¬ 
terleibs ein sehr fahles Ansehen, was bei recht ausgefärbten Exem¬ 
plaren wohl weniger der Fall sein dürfte. Auf dem Thoraxrücken 
ist die Behaarung kurz, ja für ein Männchen gegenwärtiger Gruppe 
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fast auffallend kurz. Wenn inan die Oberseite des Thorax von 
hinten her betrachtet, erscheinen die Interstitien etwas dunkler. 
Das Hypopygium ist ziemlich lang aber nicht dick, gerade nach 
hinten gerichtet, spitzig, auf seiner Unterseite sparsam mit langen 
Borsten, an der Spitze selbst nur mit sehr kurzer und zarter Pu- 
bescenz; der letzte Bauchabschnitt tritt am unteren Anfänge des¬ 
selben kappeuförmig vor; unmittelbar über demselben entspriugt der 
sehr frei liegende, nur in der Nahe der Basis ziemlich starke, gelbe 
Penis, welcher mehrere auffallende wellenförmige Biegungen durch¬ 
läuft. Die Beine sind verhältnifsmäfsig ziemlich lang und schlank. 
Das erste Glied der Vorderfüfse ist gar nicht und das erste Glied 
der Hinterfnfse kaum merklich verdickt. Die Behaarung der Beine 
ist nicht besonders lang und wenig dicht, namentlich stehen auf der 
unteren Seite der hinteren Schenkel nur sehr mäfsig lange, wenig 
borstenartige Haare; auf der Oberseite der Mittelschicnen stehen in 
der Nähe der Basis zwei oder drei lange borstenförmige Haare und 
ein ähnliches an der Spitze derselben; auch die borsteuai tige Be¬ 
haarung auf der Oberseite der Hinterschienen ist sparsam. Die Fär¬ 
bung der Flügel ist gleichmäfsig schwärzlich; Meigen würde die¬ 
selben florschwarz genannt haben, da sie nicht ganz undurchsichtig 
sind; bei ausgefärbteu Exemplaren werden sie wohl dunkler sein; 
das Randmal ist nur wenig dunkler als die übrige Flügelfläche; die 
Discoidalzelle ist von mittlerer Gröfse und am Ende ziemlich ge¬ 
rade abgeschnitten; der Vorderast der dritten Längsader steht et¬ 
was schief. 

8) Das Männchen der auf den griechischen Inseln einheimi¬ 
schen Emp. tristis m. ist dem der vorhergehenden Art sehr ähn¬ 
lich, doch etwas kleiner nnd ohne Mühe an der recht ansehnlichen 
Länge der Behaarung des Thoraxrückens zu unterscheiden. Auch 
ist die Behaarung der Beine länger, stärker und etwas weniger 
sparsam; auf der Oberseite der Mittelschienen stehen vier borsleu- 
förmige Haare und am Ende derselben ein fünftes; die Behaarung 
auf der Unterseite der Mittelschienen ist viel ungleicher, rauher und 
länger. Auf den Unterschied, dafs die beiden ersten Fühlerglieder 
schwarz und nicht braun sind , glaube ich kein Gewicht legen zu 
dürfen, da die von mir beschriebenen Exemplaren der Emp. mae- 
rens keine recht reifen Stücke sind; auch die etwas gröfsere Stärke 
des ersten Gliedes der Hinterfüfse der Emp. maerens scheint mir 
kein sicherer Unterschied, da bekanntlich bei minder reifen Exem¬ 
plaren eine sichere Beurtheilung der Stärke dieses Gliedes sehr 
schwierig ist. Zum Glück reichen die oben angegebenen Unter- 
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schiede vollkommen aus, um jeden Zweifel über die Verschieden¬ 
heit gegenwärtiger und der vorigen Art zu liehen. Der Bau des 
Hypopygiutns wird voraussichtlich noch andere brauchbare Unter¬ 
schiede liefern; ich bedauere, dafs hei dem einzigen Männchen, wel¬ 
ches ich von Emp. Irislis besitze, das Hintcrleibsende zerstört ist, 
so dafs ich darüber nichts ermitteln kann. — Das Weibchen, von 
dem ich 6 Exemplare besitze, ist wie gewöhnlich kürzer behaart 
als das Männchen und auf dem Thoraxrücken etwas deutlicher grau 
bestäubt, so dafs auch die schwärzere Färbung der Interstitien leich¬ 
ter zu bemerken ist. Die Flügel haben dieselbe schwärzliche Fär¬ 
bung wie bei seinem Männchen und wie bei dem Männchen der 
Emp. maerens. Die Vorderschienen sind auf der Oberseite mit ei¬ 
ner dichten Reihe kurzer, wenig abstehender Härchen von gewöhn¬ 
licher Beschaffenheit besetzt. Mittel- und Hinterschenkel sind bei¬ 
derseits von ziemlich langen und breiten Schuppenhärchen gefie¬ 
dert; die Mittelschienen tragen nur auf der Oberseite eine Fiede¬ 
rung von kürzeren, ziemlich breiten Schnppenhärchen, während sie 
auf der Unterseite nur gewöhnliche Behaarung haben. Die Befie¬ 
derung auf der Oberseite der Hinterschienen hat fast dieselbe Länge 
und Beschaffenheit wie die an den Hiuterschenkcln befindliche; die 
Unterseite der Hinterschienen ist an der Basis mit etwas kürzeren, 
aber ebenfalls ziemlich breiten Schuppenhärchen gefiedert, welche 
auf der Mitte derselben schnell in gewöhnliche, sehr kurze Härchen 
übergehen. Das erste Glied der Vorderfiifse hat auch auf der Ober¬ 
seite durchaus keine plattgedrückten Härchen. 

2. Mit unvollständigem Flügelgeäder. 

Ich habe bereits oben darauf aufmerksam gemacht, dafs die 
Unvollständigkeit des Flügelgeäders bei den Arten gegenwärtiger 
Unterabtheilung lediglich in einer Abkürzung der sechsten Längs¬ 
ader besteht, welche überdies nur dann deutlich wahrzunehmen ist, 
wenn man den Blick senkrecht gegen die Flügelfläche richtet. Es 
ist vielleicht nicht ganz überflüssig hier nochmals darauf aufmerk¬ 
sam zu machen. — Meigcn’s Emp. hyalipemüs und turbiila schei¬ 
nen bestimmt in gegenwärtigen Verwandtschaftskreis zu gehören 
und haben schwarze Schwinger; bei beiden ist die vierte Längs¬ 
ader abgekürzt; mir ist bis jetzt noch keine mit schwarzen Schwin¬ 
gern versehene, der Emp. chioplem verwandte Art vorgekommen, 
deren vierte Längsader nicht vollständig wäre. — 

Die nachfolgenden Arten gegenwärtiger Unterabtheiliing sind 
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sämmllich klein, in der Gröfse wenig verschieden, etwa von der 
Körperlänge der Emp. cauda/ula. 

9) Emp. s impli cipes m. kenne ich nur iin männlichen Ge- 
schlechte. Sic ist glänzendschwarz, aufser an den Brustseiten kaum 
mit der geringsten Spur der gewöhnlichen Bereifung. Behaarung 
überall schwarz, nur an den Seiten des Hinterleibes etwas fahl. 
Drittes Fühlerglied ziemlich schmal. Hypopygiuni klein, geschlos¬ 
sen ; die seitlichen Lamellen am Ende abgerundet und mit mäfsig 
langen, schwarzen Haaren besetzt; das Ende des ziemlich dicken 
Penis tritt am obersten Ende des Hypopygiums hervor. Beine 
durchaus einfach, das eiste Glied der Vorder- und Hinterfüfse auch 
nicht mit der allergeringsten Spur einer Verdickung. Vordcrschen- 
kcl kahl; Vorderschienen auf der Oberseite mit mäfsig langen, we¬ 
nig borstenartigeu Haaren; das erste Glied der Vorderfüfse auf der 
Oberseite mit etwas längerer Behaarung. Mittel- und Hinterschen¬ 
kel auf der Unterseite nur mit einer geringen Anzahl ziemlich lan¬ 
ger borstenartiger Haare; die Mittelschicnen auf der Unterseite mit 
kürzeren und zahlreicheren borstenartigen Haaren, auf der Oberseite 
aufser der nicht sehr langen gewöhnlichen Behaarung mit etwa 
fünf längeren borslcnartigen Haaren; die Behaarung der Hinterschie¬ 
nen ist mälsig lang und wenig borstenartig, auf der Oberseite aber 
befinden sich unter derselben eine Anzahl langer borslenartigcr 
Haare. # Das erste und selbst das zweite Glied der Hinterfüfse hat 
auf der Oberseite ziemlich lange borstcuarlige Behaarung. Flügel 
glasartig, etwas matt, aber nicht milchweifs; die zweite Hälfte der 
Costalader, sowie der gröfsere Thcil der dritten Längsader sammt 
dem Vorderaste derselben braun, die übrigen Adern gröfstenlheils 
gelblich, die vou der Discoidalzelle zum Flügelrande laufenden farb¬ 
loser und gegen ihr Ende hin fein, aber den Fiügelrand vollkom¬ 
men erreichend; die sechste Längsader sehr slark verkürzt. — Die 
Flugzeit ist der Monat Juli. 

10) Etliche Weibchen, welche ich im Juli in Schlesien fing, 
halte ich für Emp. pusio Egg. — Sic sind glanzend und tief 
schwarz, mit durchweg schwarzer, sehr kurzer Behaarung; die Kör¬ 
pergestalt ist robuster als bei den verwandten Arten, namentlich 
sind Thorax und Hinterleib im Vcrhältnifs zu ihrer Länge dicker. 
Das dritte Fühlerglied ist an seiner Basis nicht sehr breit. Die 
Haare auf dem Thoraxriicken sind sehr wenig zahlreich, nament¬ 
lich ist die Mittellinie vorn fast unbehaart. Die Behaarung der 
Beine ist so kurz, dafs dieselben fasl ganz kahl erscheinen; selbst 
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auf der Oberseite der Schienen ist sie so kurz, dafs sie leicht un¬ 
bemerkt bleiben kann. Mittel- und Hinterschenkel sind auf der 
Oberseite von sehr kurzen, schmalen, spitzigen Schuppenhärchen 
mehr gewimpert als gefiedert-, dieselben liegen dem Schenkel ziem¬ 
lich an, so dafs diese Bewimperung nicht immer leicht zu bemer¬ 
ken ist, auf der Unterseite der Mittel- und Ilinterschenkel vermag 
ich keine Bewimperung zu bemerken. Flügel fast glasartig, doch 
mit deutlicher grauer Trübung, an der Wurzel bis etwa zum Ende 
der Basalzellen fast schwärzlich beraucht; diese dunklere Färbung 
contrastirt für das blofse Auge mehr gegen die hellere Färbung der 
übrigen Flügelfläche, als für das bewaffnete; die FJügeladern sind 
stark, schwarz, doch die vierte Längsader von der kleinen Querader 
an, die die Discoidalzelle abschlicfsende Querader und die von die¬ 
ser zum Flügelrande laufende Schaltadcr viel dünner und heller; 
die sechste Längsader weit vor dem Flügelrande abgebrochen. 

Ob ich die beschriebenen Weibchen mit Recht für Emp. pusio 
Egg. halte, wage ich nicht mit voller Bestimmtheit zu behaupten. 
Läge über Emp. pusio blos die von Egger in den Schriften der 
Wiener zoologisch-botanischen Gesellschaft X. p. 342 gegebene Be¬ 
schreibung vor, so würden meine Weibchen ganz bestimmt nicht 
für die der Egger’schen Art gehalten werden können; er sagt näm¬ 
lich von dem Weibchen weiter nichts, als: „Es gleicht ganz dem 
Männchen, nur sind die Flügel nicht milchweifs, sondern .fast was¬ 
serklar, nur die fünfte und sechste Längsader unscheinbar, die übri¬ 
gen verdickt, braun.“ Das pafst nun auf meine Art gar nicht, da 
bei dem Weibchen dieser die Flügel in sehr auffallender Weise an 
der Basis beraucht sind, und da bei ihm, wenn ich sie in Herrn 
Egger’s Weise zähle, nicht die fünfte und sechste, sondern die vierte 
und fünfte Läugsadcr erheblich dünner und heller als die anderen 
sind. So entscheidend letzterer Unterschied zu sein scheint , so 
kann ich doch gerade auf ihn kein erhebliches Gewicht legen, da 
eine auffallende Verdünnung der fünften und sechsten Längsader 
ein in der Gattung Empis ganz ungewöhnliche Erscheinung sein 
würde, während gröfsere Feinheit der vierten und fünften Längs¬ 
ader (d. h. der Schaltader) eine bei einer ziemlichen Anzahl von 
Arten vorkomuieude Erscheinung ist; es ist mir sehr wahrschein¬ 
lich, dafs Herrn Egger’s Angabe eine irrthümliche sei. Der Unter¬ 
schied in der Flügelfärbuug verliert dadurch jedes Gewicht, dafs 
Herr Schiner, aus dessen Sammlung die von Herrn Egger beschrie¬ 
benen Exemplare stammen, die Flügel des Weibchens der Emp. pu¬ 
sio als „glasartig, an der Wurzel braun“ beschreibt. Dafs beide 
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Schriftsteller der Bewimperung der Oberseite der Mittel- und Hiu- 
terscbenkel nicht erwähnen, entscheidet meines Erachtens gegen die 
Identität meiner Exemplare mit Etnp. pusio 2 ebenfalls nicht, da 
diese kurze Bewimperung von beiden recht wohl übersehen worden 
sein kaun. — Einen sicheren Anhaltspunkt zur Bestimmung der Art 
würde die Keuntnifs des Männchens geben, da bei diesem nach Eg¬ 
ger der Penis frei liegen soll („Hypopygiun» mit Faden“) und nach 
Schiner .,die Innenseite der Mittelschenkel und Aufsenseite der Mit¬ 
telschicneu kammartig behaart“ sein sollen. 

Ich besitze etliche Weibchen, welche den oben als Etnp . pusio 
beschriebenen ganz anfserordentlieh ähnlich sind, welche ich aber 
doch für specifisch verschieden halte. Sie sind nur sehr wenig grös¬ 
ser, haben einen etwas weniger robusten Körperbau und sind nicht 
so auffallend tief und glänzend schwarz. Die Beine sind von der 
Beschaffenheit wie bei Emp. pusio 2, doch ist die sehr kurze Be¬ 
haarung derselben ein wenig länger als bei jener. Die Bewimpe¬ 
rung auf der Oberseite der Mitfelsclienkel ist fast noch undeutli¬ 
cher. dagegen zeigt auch die Unterseite derselben eine weitläufige, 
in der Nähe der Spitze dichter werdende Bewimperung derselben 
Art, von der ich bei Emp. pusio nichts zu entdecken vermag. Die 
Flügelfläche ist an der Basis von derselben Farbe, wie bei Emp. 
pusio , der übrige Theil derselben aber erheblich dunkler als bei die¬ 
ser, also nur wenig heller als die Färbung der Basis, und contra- 
stirt gegen letztere durchaus nicht in der Art, wie bei Emp. pusio. 
Die zweite Submarginalzelle bat ganz dieselbe Gestalt wie'bei Emp. 
pusio , auch sind dieselben Adern wie bei dieser dünner als die 
übrigen, in ihrer Färbung aber von denselben weniger verschieden. 
Ich bezweifele nicht, dafs diese Weibchen einer eigenen Art ange¬ 
hören, deren Benennung füglich bis zum Bekanntwerden des Männ¬ 
chens aufgeschoben werden kann. 

ii) Eine im Juli häufig vorkoinineude Art nenne ich Etnpis 
aestiva. Das Männchen derselben ist glänzend schwarz, seine 
Behaarung überall schwarz, auf dem Thoraxrücken verhältnifsmäs- 
sig kurz, an deu Seiten des Hinterleibs ziemlich fahl. Das Hypo- 
pygium ist klein und besteht scheinbar nur aus den gerade ansge¬ 
streckten, am Ende ziemlich spitzigen und daselbst mit etlichen zu¬ 
rückgekrümmten, kurzen, schwarzen Härchen besetzten seitlichen 
Lamellen; der letzte Bauchabschnitt tritt etwas kappenförmig von 
so dafs die Lamellen am oberen Theile seines Hinterrands stellen, 
und läfst unten den einfachen, bogenförmigen, an der Basis dicke¬ 
ren, nicht sehr langen und mit seiner Spitze sich zwischen den La- 
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mellen verlierenden Penis austreten. Die Beine sind von ganz ähn¬ 
lichem Baue wie hei den verwandten Arten. Vorderfiifse einfach; 
das erste Glied der Ilinterfiifse mafsig, aber deutlich verdickt. Die 
Vordersehienen tragen auf der Oberseite nur kurze und nicht im 
geringsten borslenartige Haare; auf der Unterseite derselben bemerkt 
man eine ganz überaus zarte, weifsliche Pubcscenz. Die reihen¬ 
weise Behaarung auf der Unterseite der Mittel- und Hinterschenkel 
ist ebenfalls verhältnifsmäfsig nicht sehr lang und kaum eigentlich 
borstenartig. Milteischienen auf der Unterseite mit kurzer, ziemlich 
lieh dichter, etwas steifer Behaarung; auf der Oberseite derselben 
finden sich aufser der etwas feineren und fast noch kürzeren Be¬ 
haarung etliche lange schwarze Borstenhaare, gewöhnlich drei auf 
der ersten Hälfte und eines an der Spitze. Die Behaarung der Hin¬ 
terschienen gleicht in ihrer Art derjenigen der Mitleischienen, ist 
aber auf der Ober- und Unterseite merklich länger und auf ersterer 
mit einer etwas grösseren Anzahl von Borstenhaaren gemengt; auch 
das erste Glied der Ilinterfiifse hat auf seiner Oberseite ziemlich 
lange, borstenartige Behaarung. Flügel glasartig, aber durchaus nicht 
weifslich; die vorderen Adern in der gewöhnlichen Weise dunkler 
gefärbt, aber nicht schwarz; die zweite Snbmarginalzelle verhält¬ 
nifsmäfsig kleiner als bei Emp. pusio. — 

Das Weibchen gleicht in der Körperfärbung dem Männchen, 
ist aber überall etwas kürzer behaart. Vorderschienen auf der Ober¬ 
seite nur mit überaus kurzen Härchen. Mittel- und Hinterschenkel 
auf der ghnzen Oberseite von verhältnifsmäfsig ziemlich langen und 
breiten, auf der Unterseite mit Ausnahme der äufsersten Basis von 
noch etwas längeren Schuppenbärchen gefiedert; die ganze Ober¬ 
seite und die erste Hälfte der Unterseite der Hinterschieuen ist eben¬ 
falls in ähnlicher Weise ziemlich lang gefiedert, während die letzte 
Hälfte der Unterseite nur mit sehr kurzen gewöhnlichen Härchen 
besetzt ist. Auf der Oberseile der Miltelschienen besteht die Fie¬ 
derung aus sebmälereu und kürzeren, mehr anliegenden Schuppen¬ 
härchen; auf der Unterseite derselben stehen gewöhnliche Borslen- 
härelxn, welche nur in der Nähe der Schienenwurzel ein wenig 
plattgedrückt sind. Flügel mit deutlicher, wenn auch keineswegs 
intensiver rufsbräunlicher Trübung, gegen Wurzel und Vorderrand 
hin etwas dunkler; Flügeladern bräunlich, die vorderen in gewöhn¬ 
licher Weise dunkler. 

Ich habe das Weibchen der Etnpis aesiiva in verschiedenen 
Sammlungen als Emp. volncris bestimmt gefunden. Die Veranlas¬ 
sung dazu mag der Umstand gegeben haben, dafs die Beschreibung, 
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welche M ei gen von der Befiederung der Beine des Weibchens der 
Emp. volucris giebt, auf die Befiederung' derselben bei Emp. aesliva 
genügend palst. Dieses Passen entscheidet aber gar nichts, da An¬ 
gaben, die so allgemein gehalten sind, wie die Meigen’s, eben so 
gnl noch auf viele andere Arten passen. Das Männchen der Emp 
aesliva zeigt das charakteristische Merkmal, welches M eigen von 
dem Männchen seiner Empis volucris angiebt, ganz und gar nicht; 
bei ihm sollen die Mittelbeine am stärksten und an beiden Rändern 
behaart, und zwar dem Gefranzten nahekommend behaart sein. Da 
dies bei dem Männchen der Emp. aestiva durchaus nicht der Fall 
ist, so würde es unüberlegt sein, sie mit Emp. volucris zu identifi- 
ziren, um so mehr, da letztere eine porlngisische Art ist. 

12) Das mir allein bekannte Männchen der Emp. pulicaria 
m ist dem der vorigen Art so aufserordcntlich ähnlich, dafs es gar 
leicht mit demselben verwechselt werden kann, und dafs die An¬ 
gabe der Unterschiede zur Kenntlichmachung desselben genügt. — 
Gröfse und Färbung völlig wie bei der vorigen Art. Die Behaa¬ 
rung auf dem Thoraxrücken ist merklich länger. Die Lamellen des 
Hypopygiums sind von ähnlichem Bane, aber länger und mehr nach 
oben gerichtet, auch tritt der letzte Bauchabschnitt mehr kappen¬ 
förmig vor, so dafs der Hinlerrand des Ilypopygiinns viel länger ist; 
dem entsprechend ist auch der Penis viel länger; er liegt freier als 
bei Emp. aesliva , bildet keinen einfachen Bogen, sondern hat auf 
seiner Mitte eine wellenartige Biegung, verliert sich mit seinem dün¬ 
nen Ende dann aber ganz wie bei der vorigen Art zwischen den 
Lamellen. Die Vorderschienen haben auf der ganzen Oberseite un¬ 
gewöhnlich lange, ziemlich rauhe Behaarung, zeigen aber auf der 
Unterseite, wie bei der vorigen Art, eine kurze und überaus zarte, 
fast weifslicbe Pubescenz. Die Behaarung der Mittel- und Hinter¬ 
beine gleicht iin Wesentlichen derjenigen der Emp. aesliva , ist aber 
überall etwas länger und gröber, wie es mir scheint auch etwas 
dichter. Form und Behaarung des ersten Gliedes der Hinterfüfse 
weichen von dem, was sich bei der vorigen Art findet, nicht we¬ 
sentlich ab. Flügel ebenfalls wie bei Emp. aesliva. 

Ich fand das Männchen im Juli bei Carlsbrunn. Der Unter¬ 
schied in der Behaarung des Thorax und der Vorderschienen läfst 
keinen Zweifel an der Verschiedenheit von Emp. aesliva , welche 
durch den etwas verschiedenen Bau des Hypopygiuni bestätigt wird. 
Auf letzteren Unterschied allein würde ich, da bei der Untersuchung 
von nur einem Exemplare man zuweilen Täuschungen ausgesetzt ist, 
die Selbstständigkeit der Art zu behaupten kaum gewagt haben. 
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Ich bin früher der Ansicht zugeneigt gewesen, dafs Emp. pulicaria 
das Männchen der Emp . pusio sein könne; bei dem Männchen der 
Emp. pusio sollen aber die Milteischienen des Männchens auf der 
Oberseite kammartig behaart sein, was bei dem eben beschriebenen 
Männchen nicht der Fall ist. Ueberdies ist die zweite Submargi- 
nalzclle desselben ganz von der Gestalt und Gröfse wie bei Emp. 
aestiva , während sie bei Emp. pusio erheblich gröfser ist. piese 
Umstände lassen der Vermuthung, dafs Emp. pulicarin das Männ¬ 
chen von Emp. pusio sein könne, nicht weiter Kaum. 


B. Arten mit weifslich behaartem Hinterleibe. 

Sämmtliche mir bekannt gewordene Arten gegenwärtiger Ab- 
theihmg haben vollständiges Flügelgeäder; auch die sechste Längs¬ 
ader reicht bei allen bis zum Flügelrande. No. 13.— 17. sind klei¬ 
nere Arten, deren Männchen weifsliche oder glasartige Flügel haben, 
No. 18. und 19. gröfsere Arten, bei denen die Flügel des Männ¬ 
chens dunkel wie die des Weibchens gefärbt sind. 

13) Eine durch ihre glänzend schwarze Färbung und ihre ge¬ 
ringere Gröfse von allen anderen Arten dieser Abtheilung leicht zu 
unterscheidende Empis erscheint im ersten Frühjahre gewöhnlich 
schon früher als Emp . chioptera und fliegt dann mit dieser im Mai 
und bis in den Juni. Ich nenne sie Emp. prodromus. 

Das Männchen ist glänzend schwarz, namentlich zeigt auch 
der Hinterleib desselben einen auffallenden Glanz. Die sparsame 
und kurze Behaarung des Thorax ist schwarz; auch der Ilaarschirni 
vor den Schwingern bestellt ausschliefslich aus schwarzen Haaren; 
die Behaarung der Deckschiippchen ist weifslich. Der Hinterleib 
ist mit ziemlich langer, zarter, weifslicher Behaarung besetzt, aber 
gar nicht bereift. Das Hypopygium ist klein und geschlossen, der 
Penis verborgen; die seitlichen Lamellen sind sehr kurz und stumpf; 
unterhalb derselben am Hinterrande des Hypopygiums und an der 
kleinen, etwas vortretenden oberen Lamelle ist die sehr kurze Be¬ 
haarung zum Theil schwarz. Die Behaarung der Vorderhüften ist 
hell. Das erste Glied der Vorder- und Hinterfüfsc ist nur mäfsig, 
aber deutlich verdickt. Die Behaarung der Beine ist ungefähr von 
derjenigen Beschaffenheit wie bei Emp. aestiva , doch etwas feiner, 
kürzer und sparsamer. Flügel weifslich; die zweite Hälfte der Rand¬ 
ader braun; selten hat auch noch das Ende der dritten Längsader 
ein etwas dunkleres Ansehen. 

Das Weibchen gleicht in der Körperfärbung dem Männchen. 
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Die Behaarung des Thorax ist etwas kürzer, übrigens aber vollkom¬ 
men von derselben Färbung; auch ist die Behaarung der Deck¬ 
schüppchen und der Vorderhüflen weifslich. Die weifsliche Behaa¬ 
rung des Hinterleibs ist außerordentlich viel kürzer als bei dem 
Männchen und gebt auf den hinteren Abschnitten desselben allmä- 
lig in kurze schwarze Behaarung über. Auf der Oberseite der Mit¬ 
tel- und Hiulerschenkel Findet sich eine sehr kurze, ziemlich anlie¬ 
gende Bewimperung, welche von nur wenig platlgedrückten, sehr 
spitzigen Schuppenhärchen gebildet wird; eine ähnliche Bewimpe¬ 
rung findet sich auch auf der Oberseite der Hinterschienen, doch 
sind die sie bildenden Härchen nur undeutlich plattgedrückt. Die 
Oberseite der Mittelschienen und die Unterseite der Hinlerschenkel 
sind von sehr kurzen, gewöhnlichen Borstenhärchen ziemlich wini- 
perartig besetzt. 

14) Eine im mittleren und nördlichen Europa während des Mo¬ 
nats Mai überall häufige Art ist Emp chioptera Meig. Klass. 

Das Männchen ist schwärzlich aschgrau, auf dem Thorax 
matt, auf dem Hinterleibe etwas gleifsend. Die schwarze Behaa¬ 
rung des Thorax ist ziemlich kurz. Der Haarschirm vor den Schwin¬ 
gern ist aus einer mäfsigen Anzahl weißlicher Härchen gebildet. 
Hinterleib mit verhältnifsmäfsig langer weifser Behaarung. Das Hy- 
popygium ist äufserst klein; die seitlichen Lamellchen befinden sich 
an dem oberen Theile seines von einzelnen langen, weifslichen Haa¬ 
ren besetzten Hinlerrands und sind stumpf und äufserst kurz; die 
obere Lamelle ist sehr klein aber deutlich. Der Penis ist, wie es 
scheint, an seiner Basis von zwei am Hinterrande des letzten Bauch- 
abschnitts entspringenden, länglichen Lamellen scheidenartig einge¬ 
schlossen und gewöhnlich ganz verborgen. Die Behaarung der Vor- 
derhüfteu ist hell und selbst die Behaarung der Schenkel hat bei 
minder ausgefärbteu Exemplaren oft ein ziemlich helles Ansehen. 
Das erste Glied der Vorder- und Hinterfüfse ist mäfsig verdickt. 
Die Behaarung der Beine ist im Ganzen ziemlich sparsam und we¬ 
der sehr lang noch besonders stark. Die Unterseite der Mittelsehen¬ 
kel ist ihrer ganzen Länge nach mit einer etwas weitläufigen Reihe 
ziemlich langer, aber wenig borstenartiger Haare besetzt; auf der 
Unterseite der Hinterschenkel befinden sich nur auf dem letzten 
Drittel lange Haare von derselben Beschaffenheit, während die ih¬ 
nen vorangehenden viel kürzer sind. Die Behaarung auf der Ober¬ 
seite der Vorderschienen ist fein und ziemlich kurz; die Mittelschie¬ 
nen tragen auf der Unterseite eine ziemliche Anzahl borstenartiger 
Haare von mittlerer Länge, auf der Oberseite aufscr der ziemlich 
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kurzen und feinen Behaarung etwa fünf bis sechs lange borstenar¬ 
tige Haare. Hinterschienen auf der Unterseite mit ziemlich kurzer 
und gleichinäfsiger, auf der Oberseite mit sehr ungleichmäfsiger Be¬ 
haarung, unter welcher sich eine tnäfsige Anzahl langer borstenar¬ 
tiger Haare findet. Flügel milchweifs; die zweite Hälfte der Costal- 
ader ist schwarzbraun; die erste Hälfte derselbeu und die drei er¬ 
sten Längsadern erscheinen etwas lehmgelblick, besonders dem un¬ 
bewaffneten Auge; die übrigen Adern sind farblos. 

Das Weibehen hat eine noch etwas grauere Körperfärbnng 
als das Männchen. Die Behaarung desselben ist überall viel kür¬ 
zer, aber überall von derselben Färbung, namentlich auch der Haar- 
schirni vor den Schwingern stets nur aus weifsliehen Haaren ge¬ 
bildet. Die Mittelschenkel sind beiderseits nur undeutlich gcvviin- 
pert, da die sehr kurzen, die Wimperung bildenden Härchen nur 
sehr wenig plattgedrüekt sind; deutlich aber nur sehr wenig länger 
ist die Wimperung der Hinlerschenkel, besonders auf der Oberseite, 
wo sie viel dichter ist und aus etwas breiteren Härchen besteht; 
auf der Unierscitc derselben ist sie weitläufiger und bestellt aus nur 
sehr wenig plattgedrüekten Härchen. Die Oberseite der Hinter- 
schienen ist mit sehr kurzen gewöhnlichen Härchen besetzt, welche 
besonders auf der ersten Hälfte derselben aufserordentlich dicht sie¬ 
ben. Die ganzen Flügel sind stark gebräunt; die Adern derselben 
lehmbraun; die zweite Hälfte der Costaladcr sebwarzbraun; die 
zweite und dritte Längsader werden gegen das Ende hin allmälig 
immer dunkelbrauner. 

Es ist nicht wohl zu bezweifeln, dafs gegenwärtige Art die 
von Meigen in der Klassifikation als Emp. chioplera beschriebene 
Art ist, wofür auch Fallen und Zetterstedt dieselbe genommen ha¬ 
ben. Meigen hat im dritten Theile seines Hanplwerks sich durch 
diegrofse Aelnilichkeil, welche das 2 der Emp. clasyprocta m. mit dem 
der Emp. chioplera hat, zu einem Irrthume verlassen lassen, und 
das liellflüglige Weibchen der Emp. dasyprocta für das der Emp. 
chioplera erklärt. Der Vermulhung Zetterstedt’s, dafs Emp. brevi- 
pennala Macq. das Weibchen der Emp. chioplera sei, kann ich 
nicht hei treten, da die Flügel der Emp. brevipennaia fast glasartig 
sein sollen. Es loh ui sich kaum der Mühe über diese und die an¬ 
deren von Maequart in völlig ungenügender Weise characterisirten 
Arten viel Worte zu verlieren. — Seliliefslich bemerke ich, dafs 
ich in der Aufzählung Posener Dipteren, welche ich 1840 in Oken’s 
Isis gegeben habe, mieli in der Benennung der Emp. chioplera an 
Meigeifs Syst. Beschr. 11. angeschlossen habe, so dafs die dort als 
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Emp. chioplera aufgczählte Art mit Emp. dasyprocta identisch ist; 
den Namen Emp. morosa aber habe ich, wohl sicher mit Unrecht, 
auf die Emp. chioptera der Klassifikation angewendet. deren Weib¬ 
chen nach einer Mittlieilnng Ruthe’s demselben von Meigen als Emp. 
morosa bestimmt worden ist. 

15) Emp. sicnla m. ist eine der Emp . chioptera ganz anfser- 
ordentlich ähnliche Art, welche von Zeller im März bei Messina 
entdeckt und mir in fünf männlichen und vier weiblichen Exem¬ 
plaren mitgetheilt wurde. Sie unterscheidet sich in beiden Ge¬ 
schlechtern von Emp. chioptera durch die etwas schwärzere Kör¬ 
perfärbung, durch die schwarze Farbe des vor den Schwingern be¬ 
findlichen Haarschirmes und durch die weniger rein weifse Farbe 
der Behaarung des Hinterleibs. Die Flügel des Männchens sind 
nicht milchweifs, sondern nur wcifslich glasartig; ferner ist nicht 
blos die zweite Hälfte der Costaladcr, sondern auch die ganze dritte 
Längsader von ihrer äufsersten Wurzel an schwarzbraun, die erste 
Hälfte der Costaladcr und die erste Längsader aber braun und die 
zweite Längsader gegen ihr Ende hin etwas gebräunt; die zweite 
Submarginalzelle ist gröfser als bei Emp. chioptera. Das Ilypopy- 
gium ist in seinem Baue dem der Emp. chioptera sehr ähnlich, auch 
am Hinterrande wie bei dieser mit einzelnen starken, hellen Haa¬ 
ren besetzt; der Penis, welcher nie ganz verborgen ist, steigt vom 
Hinterrande des letzten Bauchabschuitts steil nach oben auf, wo er 
sich zwischen den kurzen seitlichen Lamellen verliert; er erscheint 
an seiner Basis sehr dick, was, wie ich glaube, von zwei schma¬ 
len, ihn scheidenartig einschliefsendcn Lamellen verursacht wird; 
doch bin ich dieses Baues bei Emp. sicula wie bei Emp. chioptera 
nicht ganz gewifs. Das erste Glied der Vorder- und Hinterfüfsc ist 
noch etwas weniger als bei Emp. chioptera verdickt, so dafs man 
es fast einfach nennen könnte. Die Behaarung der Beine weicht 
von derjenigen der Emp. chioptera sehr wenig ab, doch ist sie auf 
der Unterseite der Hinterschenkel von weniger ungleichmäfsiger 
Länge. 

Das Weibchen unterscheidet sich von dem der Emp. c/iio- 
pfera anfscr durch die schwarze Farbe des vor den Schwingern be¬ 
findlichen Haarschirms und die erheblichere Gröfse der zweiten Sub- 
marginalzelle durch noch etwas, dunklere Färbung der Flügel, durch 
die in i|irer ganzeu Ausdehnung schwarzbraun gefärbte dritte Längs¬ 
ader derselben, durch die deutliche, obwohl sehr kurze und auf der 
Unterseite etwas weitläufige Bcwimpcrung der Mittclschenkel, so- 
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wie durch die Weitläufigkeit der kurzen Behaarung auf der Ober¬ 
seite der Ilinterschicnen. 

16) Das Männchen der in ganz Deutschland während des 
Juli nieht seltenen Emp. dasyprocta ähnelt dem der Emp, chio - 
ptera , wie dem der Emp. sicala gar sehr, unterscheidet sich aber 
von beiden leicht durch die Beschaffenheit des Hypopygiums; die 
beiden, vom Hinlerrande des letzten Bauchabschnitts aufsteigenden, 
den Penis an seiner Basis seheidenartig einsehliefsenden Lamellen 
sind nämlich bei Emp. dasyprocta mit langen, groben, schmutzig 
weifslichen Haaren besetzt, während bei Emp . chioptera und sicnla 
nur der Hinterrand des Hypopygiums etliche lange weifsliche Haare 
trägt, jene Lamellen aber unbehaart sind. Die schwarze Behaarung 
des schwarzgrauen, matten Thorax ist auffallend kurz; der Haar¬ 
schirm vor den Schwingern ist aus Haaren gebildet, welche an ih¬ 
rer Basis schwarz sind, gegen ihre Spitze hin aber eine bleich fahl- 
gelbliche, immer hellere Färbung annehmen; die Ausdehnung der 
schwarzen Färbung an der Basis derselben ist bei verschiedenen 
Fxemplaren sehr verschieden und den dünnsten dieser Haare fehlt 
sie zuweilen ganz. Der Hinterleib ist viel schwärzer als der Tho¬ 
rax, die ziemlich lange Behaarung desselben weniger rein weifs, als 
bei Emp. chioptera Das erste Glied der Vorderfüfse ist nur we¬ 
nig, das erste Glied der IJinterfüfse mäfsig verdickt. Die Behaa¬ 
rung der Beine ist von ganz ähnlicher Beschaffenheit wie bei Emp . 
chioptera , doch ist sie ein wenig länger und etwas dichter, beson¬ 
ders an den beiden ersten Drittheilcn der Mittelschienen. Die Flü¬ 
gel sind nicht ganz so milch weifs wie bei Emp. chioptera , sondern 
mehr weifslich glasartig; die zweite Hälfte der Costalader ist schwärz¬ 
lich, das Ende der zweiten und dritten Längsader verdunkelt. 

Das Weibchen gleicht in der Färbung ganz dem Männchen. 
Die Behaarung desselben ist überall äufserst kurz, stimmt aber in 
ihrer Färbung mit derjenigen des Männchens durchaus überein. Die 
Beine sind sehr kahl; die Mittelsehenkel sind beiderseits von sehr 
kurzen, schmalen, nur mäfsig abstehenden Sehuppenhärchen gewim- 
pert, doch ist die Bewimperung ihrer Unterseite oft, besonders wenn 
sieh die Schenkel bei dem Vertrocknen abgeplattet haben, sehr 
schwer zu bemerken. Eine ähnliche, nur sehr wenig längere, aber 
doch mehr in die Augen fallende Bewimperung findet sieh an der 
Ober- und Unterseite der Hinterschenkel; die äufserst kurze Behaa¬ 
rung auf der Oberseite der Hintersehienen ist nicht dicht. Flügel 
glasartig, nur sehr wenig graulich; die Adern bräunlich, die zweite 
Hälfte der Costalader und der gröfste Theil der dritten Längsader 
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dunkelbraun; auch die erste und zweite Längsader gegen das Ende 
hin allmälig dunkler. 

17) Eine Empis , welche von Zeller schon in der Mille des Fe¬ 
bruar bei Messina in Mehrzahl gefangen wurde, zeichnet sich durch 
äufserst lange und sehr grobe Behaarung des Thoraxrückens aus; 
ich nenne sie deshalb Emp. hystrix. 

Das Männchen ist aschgrau, auf dem Hinterleibe von sehr dich¬ 
ter weifser Bestäubung ganz weifslich. Fühler, Rüssel, Taster und 
Beine sind, wie bei den anderen hierher gehörigen Arteu schwarz. 
Die verhältnifsinäfsig lange Behaarung des Kopfes ist schwarz, an 
dem untersten Theile des Ilinterkopfs weifs. Die grobe, auffallend 
lange Behaarung des Thoraxrückens ist schwarz, doch mehr oder 
weniger mit hlafs fahlgelblichen Haaren durchmengt, namentlich in 
der Nähe des Seiteurandcs; die auf der Schulterecke selbst stehen¬ 
den Haare haben fast immer diese helle Färbung. Der Haarschirm 
vor den Schwingern ist stels aus gelblichweifsen Haaren gebildet. 
Der Hinterleib hat aufser der äufserst dichten weifsen Bestäubung 
zarte, ziemlich lange, weifsc Behaarung. Das grausebwarze Ilypo- 
pygium ist geschlossen und ziemlich klein; die seitlichen Lamellen 
desselben sind etwas gröfser als hei den vorhergehenden Arten, mit 
kurzen, theils weifslichen, theils schwarzen Haaren besetzt; der 
letzte Bauchabschnitt tritt etwas kappenförmig vor; an seinem Hin¬ 
terrande entspringen die beiden den Penis an seiner Basis scheiden¬ 
förmig einschliefsenden Lamellen; sie sind am Grunde ziemlich breit, 
dann zugespitzt und haben eine glänzend kastanienbraune Färbung; 
der gewöhnlich zwischen ihnen liegende Penis liegt zuweilen un¬ 
terhalb derselben und fällt dann durch seine dunkle Färbung auf; 
die kleine obere Lamelle des Hypopygiums ist durch eine Längs- 
spalte tief getheilt, aus welcher das blafsgelbliche, etw^as dicke Ende 
des Penis nach oben hin frei vortritt. Die Beine sind, der ziemlich 
gestreckten Form des Körpers entsprechend, lang und schlank; die 
Vorderfiifse sind vollkommen einfach und das erste Glied der Hin- 
terfiifse ist so wenig verdickt, dafs man dieselben ebenfalls einfach 
zu nennen versucht sein könnte. Die Behaarung der Beine ist et¬ 
was sparsam und nicht sehr lang, schwarz, an den Hüflen und an 
der Wurzel der Schenkel gelblichweifs. Vorderschenkel unferseits 
kahl; Oberseite der Vorderschienen mit verhältnifsmäfsig langer, 
aber nicht dichter Behaarung. Unterseite der Mittelschenkcl mit 
einer etwas weitläufigen Reihe ziemlich langer schwarzer Haare; 
Hintersclienkel auf der Unterseite kurz und weitläufig behaart. Mit¬ 
tel- und Hinterschienen auf der Unterseite mit kurzer, gleiclimäfsi- 
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ger, auf der Oberseile mit viel unglcichmälsigerer Behaarung, unter 
welcher lelzleren sich eine Anzahl merklich längerer , borstenarli- 
ger llaare findet. Die Flügel sind schmäler als bei den vorigen Ar¬ 
ten und weifslich glasartig, doch sind sie wenig durchsichtig und 
haben keine rechl reine Farbe; ihre ziemlich starken Adern und das 
schmale Randmal sind braun; die vierle Längsader fängt nicht weit 
jenseit der kleinen Querader an etwas feiner zu werden und er¬ 
lang! erst gegen ihr Ende hin wieder fast ihre ursprüngliche Stärke; 
der Vorderast der dritten Längsader steht ziemlich schief; die 6stc 
Längsader ist auf der Mitte ihres lelzten Abschnitts in geringerer 
oder gröfserer Ausdehnung blafs gefärbt. 

Das Weibchen gleicht in der Körperfärbung dem Männchen, 
nur erscheint der Hinterleib nicht eigentlich weifslich, sondern weifs¬ 
grau, da die Bestäubung desselben nicht so dicht ist. Die Behaa¬ 
rung hat dieselbe Farbe wie bei dem Männchen, ist aber auf Kopf 
und Thorax etwas kürzer, auf dem Hinterleibe sehr viel kürzer als 
bei diesem. Die Behaarung der Beine ist ebenfalls viel kürzer als 
bei dem Männchen, aber durchaus nicht so auffallend kurz, wie bei 
den Weibchen mit gewimperten oder gefiederten Beinen, und in 
ihrer Besch aßen heit der Behaarung der männlichen Beine viel ähn¬ 
licher als bei diesen. Flügel von derselben schmalen Form wie bei 
dem Männchen, dunkelgrau, fast braungrau; die Adern ziemlich 
dunkelbraun; die zweite Hälfte der Costalader, das Ende der zwei¬ 
ten Längsader und die dritte Längsader mehr schwarzbraun; die 
vierte Längsader wird zwar jenseit der kleinen Querader, wie bei 
dem Männchen, etwas dünner, doch fällt dies wegen ihrer dunklen 
Färbung weniger in die Augen; die heller gefärbte Stelle auf dem 
lelzten Abschnitte der sechsten Längsader ist weniger ausgedehnt 
und weniger in die Augen fallend. 

Als eine besondere Eigenthümlichkeit der Emp. hyslrix verdient 
erwähnt zu werden, dals das Flügelgeäder derselben ungewöhnlich 
häufig Anomalien zeigt; besonders häufig sind folgende: l) gänzli¬ 
ches Fehlen des Vorderastes der dritten Läugsader oder doch Feh¬ 
len seiner zweiten Hälfte; 2) Fehlen desjenigen Abschnitts der hin¬ 
teren Querader, welcher die Discoidalzelle von der zweiten Hin- 
terrandszelle trennt; 3) Abkürzung der sechsten Längsader weit vor 
dem Flügelrande. 

IS) Eine Art, welche erheblich gröfser als die vorhergehenden 
Arten gegenwärtiger Unterabtheilung ist, und sich, wie die nächst¬ 
folgende, dadurch auszeiebnet, dafs auch die Flügel des Männchens 
dunkel gefärbt sind, fliegt im nördlichen Deutschland erst in der 
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zweiten Hälfte des September, weshalb ich ihr den Namen Emp. 
serotina beilege. 

Männchen: Körperfarbe schwarz, am Kopf und Thorax von 
hellerer Bestäubung schwarzgrau. Die Behaarung des Kopfes ist 
schwarz, am unteren Theile des Hinterkopfs jedoch bleich fahlgelb- 
lich. Wenn man den Thorax von hintenher betrachtet, so zeigen 
die Interstitien der Thoraxstriemen eine auffallend schwarze Fär¬ 
bung, von welcher inan, wenn man ihn von vorn her ansiehl, we¬ 
nig oder nichts bemerkt. Die gewöhnliche Behaarung desselben ist 
ziemlich kurz und schwarz; zwischen derselben finden sich, beson¬ 
ders in der Nahe des Seitenrandes und in der Schultergegend eine 
ziemliche Anzahl viel feinerer, bleich fahlgelblicher Härchen, wel¬ 
che sehr leicht verloren zu gehen scheinen, da sie bei verschiede¬ 
nen Exemplaren in sehr verschiedener Anzahl vorhanden sind; auf 
der Schulterbeule selbst steht bei unverletzten Exemplaren anfser 
einer Anzahl solcher hellen Härchen stets ein einzelnes borstenarti¬ 
ges Haar von schwarzer Farbe. Schwingerknopf zum gröfsten 
Theile braunschwarz. Der Haarschirm vor den Schwingern ist aus 
bleich fahlgelblichen Haaren gebildet. Der Hinterleib hat eine ziem¬ 
lich matte, fast braunschwarze Färbung, und ist wenigstens in der 
Nähe seiner Basis graubraun bestäubt; seine ziemlich lange Behaa¬ 
rung ist blafs fahlgelb, auf den hinteren Abschnitten aber mit Aus¬ 
nahme des Seitenrandes schwarz. Der Bauch hat eine grauliche 
Färbung und sparsame gclblichweifse Behaarung. Das Hypopygium 
ist klein und ziemlich glänzend schwarz; der Penis ist sehr dun¬ 
kel gefärbt und fast ganz verborgen; er wird durch eine vom kap- 
penfönnig vortretenden Hinterrande des letzten Bauchsegmcnfs aus¬ 
gehende, ziemlich schmale, glänzend schwarze Lamelle unterstützt, 
deren kurze Behaarung gröfstentheils gelblichweifs ist, während die 
Behaarung des Hypopygiums sonst fast ausnahmslos eine schwarze 
Farbe hat; die seitlichen Lamellen sind ziemlich kurz und breit, 
am Ende mehr abgestutzt als abgerundet. Hüften mit fahlgelblicher 
Behaarung. Das erste Glied der Vorderfüfse zwar deutlich, aber nur 
schwach verdickt; das erste Glied der Hinterfiifse so wenig ver¬ 
dickt, dafs man es fast einfach nennen könnte. Die schwarze Be¬ 
haarung der Beine ist etwas sparsam und im Ganzen nur von mäs- 
siger Länge, namentlich ist die Unterseite der Mittel- und Hinter¬ 
schenkel mit einer Reihe nur wenig langer, borstenartiger Haare 
besetzt und die Zahl der längeren Borstenhaare auf der Oberseite 
der Schienen ungewöhnlich gering. Die Flügel sind nur mäfsig 
Berl. Entomol. Zeitschr. XT. 4 
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breit, ziemlich gesättigt branngrau, bei frischen Exemplaren braun- 
schwärzlich; die Adern und das Randmal braun. 

Das Weibchen ähnelt dem Männchen, docli sind Kopf und 
Thorax grauer, der Hinterleib aber ebenfalls mehr grauschwarz als 
braunschwarz, was davon herrührt, dafs die Bestäubung desselben 
heller als bei dem Männchen ist. Der Thoraxrücken erscheint von 
vorn gesehen ganz grau, höchstens machen sich die beiden, ziem¬ 
lich weit von einander getrennten Tbeile der Mittelstrieme durch 
etwas dunkler graue Färbung bemerkbar; betrachtet man ihn dage¬ 
gen von hinten her, so erscheinen wie bei dem Männchen die In- 
terstitien der Thoraxstriemen in auffallend schwarzer Färbung. Die 
Behaarung ist auf dem Thorax erheblich, auf dem Hinterleibe auf¬ 
fallend kürzer als bei dem Männchen; in der Färbung weicht sie 
nur darin ab, dafs am Hinterleibe die schwarze Färbung derselben 
eine viel weniger ausgcbrcitele ist. Die Vorderschenkel zeigen auf 
der Oberseite an ihrer Basis eine sehr kurze fiederartige Bewimpe- 
rung, welche aber weiterhin in gewöhnliche Behaarung übergeht; 
auf der Unterseite derselben stehen nur vereinzelte, ziemlich kurze 
Haare von gewöhnlicher Beschaffenheit. Mittel- und Hinterschen¬ 
kel sind beiderseits ziemlich kurz gefiedert; auf der Oberseite der¬ 
selben ist die Befiederung kürzer als auf der Unterseite und ver¬ 
liert sich gegen die Schenkelspitze hin allmälig. Die Vorderschie¬ 
nen sind auf ihrer Oberseite von sehr kurzen und schmalen Schup¬ 
penhärchen ziemlich dicht gewimpert. Die Mittelschienen haben 
nur ganz kurze gewöhnliche Behaarung, unter welcher sich auf 
der Oberseite derselben einige etwas längere borstenartige Härchen 
bemerklich machen. Auch auf der Oberseite der Hinterschienen 
hat die Behaarung, obgleich sie sehr viel kürzer als bei dem Männ¬ 
chen ist, mehr Analogie mit der Behaarung der Hinterschienen des 
letztem, als' dies sonst bei den Weibchen mit gefiederten Beinen 
der Fall zu sein pflegt. Die Unterseite der Hinterschienen hat in 
der Nähe der Basis kurze, fiederartige Bewimperung, welche wei¬ 
terhin in etwas kürzere gewöhnliche Behaarung übergeht. Flügel 
wie bei dem Männchen. 

19) Das Männchen einer der vorigen recht ähnlichen Art fing 
ich auf Rhodus bereits im Anfänge des Februar; ich nenne es Z?m- 
pis praecox . Es ist schwarz; Kopf und Thorax schwarzgrau und 
matter, der Hinterleib überall glänzend. Die Behaarung des Kopfes 
schwarz, am unteren Theile des Hinterkopfs weifslich. Der Tho¬ 
raxrücken zeigt in den meisten Richtungen die luterstitien schwär¬ 
zer, doch ist diese schwarze Färbung weder auffallend noch scharf 
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begrenzt. Die gewöhnliche schwarze Behaarung des Thoraxrückens 
ist sparsam und kurz; aufser etlichen zarten, hellen Härchen auf 
der Schulterecke finden sich ihr keine anderen hellen Härchen bei¬ 
gemischt. Der Hinterleib ist an den Seiten und an dem ebenfalls 
glänzend schwarzen Bauche sparsam mit zarter weifser Behaarung 
besefzt. Das glänzend schwarze Hypopygium ist klein, an seinem 
Hinterrande mit ziemlich langen schwarzen Haaren besetzt; der 
letzte Bauchabschnitt tritt kappenförmig vor; die oberen Lamellen 
sind am Ende schief abgestutzt; der ziemlich kräftige Penis steigt 
vom Hinterrande des letzten Bauchsegments steil empor und reicht 
mit seinem Ende nur ein wenig über die seitlichen Lamellen, zwi¬ 
schen denen er hindurchgeht, hinaus. Die Behaarung der Hüften 
ist weifslicb. Die Beine sind verhältnifsmäfsig ziemlich schlank, 
doch sind die Hinterschienen kräftig; das erste Glied der Vorder- 
und Hinterfüfse ist sehr schwach verdickt, fast einfach; die Hinter- 
füfse sind kürzer als bei Emp. serotina. Die Behaarung der Beine 
ist schwarz; an den Vorderbeinen ist sie im Ganzen kurz, doch fin¬ 
det sich auf dem Ende der Aufsenseite der Schienen und auf der 
Aufsenseite des ersten Fufsgliedes schon ziemlich lange Behaarung. 
Die Mittelschcnkel tragen auf der Oberseite und besonders auf der 
Unterseite auffallend lange, borstenartige Haare, welche in der Nähe 
der Schenkelbasis länger sind. Auch die Hintcrschenkel sind auf 
dem letzten Drittel ihrer Oberseite verhältnifsmäfsig lang behaart, 
auf der Unterseite dagegen nur mit einer Reihe sehr mäfsig langer 
Haare besetzt. Die Mittelschienen tragen auf der ersten Hälfte der 
Aufsenseite drei und am Ende derselben noch ein borsten förmiges 
Haar von auffallender Länge. Auch die Unterseite derselben ist 
mit einer Reihe borstenartiger Haare von ansehnlicher Länge be¬ 
setzt. Die Hinterschienen haben auf der Unterseite kurze, aber 
dichte Behaarung; auf ihrer Oberseite besteht die Behaarung aus 
einer ansehnlichen Anzahl ungleich langer, borstenartiger Haare. 
Das erste Glied der Hinterfüfse ist auf seiner Oberseite mit einer 
mafsigen Anzahl borstenartiger Haare besetzt. Flügel schmal, braun¬ 
grau, etwas weniger dunkel als bei der vorigen Art; Adern und 
Randmal braun. 

Die Diagnosen der beschriebenen 1.9 Arten können in folgen¬ 
der Weise aufgestellt werden. 
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I. Pili totius corporis nigri. 

A. Venae alarum ornnes perfectae. 

1. Emp. florisomna Lw. cf et 2* — Nigra , thoracis dorso 
paulo confertius piloso. 

cf tarsi anlici simplices , priores tarsorum posticorum articuli 
valde incrassali; abdomen conf ertissime niveo - pollinosum; alae 
lacteae . 

2 pedes nec pennali , «ec ciliali; aZae albido-hyalinae. 

Long. corp. 1-|- —l|i lin., Long. al. — 2 lio. 

Syn. Ernpis florisomna Loew, Neue Beitr. IV. 35. 21. 

Hab. Carinthia. 

2. Emp . scawra nov. sp. cf et 2. — Nigra , modice nitens. 

cT tarsorum anticorum posticorumque articuli priores valde in¬ 
crassali; alae pure hyalinae; hypopygium parparvum, filamenlo cen~ 
trali operto. 

2 aZae subhyalinae, apicem versus cinereae ; femora postica 
ulrinque breviter pennata. 

Long. corp. 1^ — 2 lin., Long. al. 2—2| lin. 

Hab. Helvetia, Carinthia. 

3. Emp. helophila nov. sp. cf et 2. — Nigra. modice nilens. 
tarsorum anticorum posticorumque articulus primus incras- 

satus ; aZae hyalinae; hypopygium perparvum. fdamento centrali 
operto. 

2 alae nigro - fuscae; femora intermedia utrinque subpennata , 
postica pennata. 

Long. corp. lf—Hi Long. al. l|i lin. 

Hab. Germania occidentalis. 

4. Emp. setosa nov. sp. cf- — Nigra , modice nilens. 

cf tarsorum anticorum articulus primus subsimplex , posticorum 
modice mcrassalus , apicem versus tenuior ; pedes intei'medii setis 
longissimis instructi ; «Zae hyalinae ; hypopygium perparvum , ,/?Z«- 
mento centrali operto. 

2. 

Long. corp. l|i lin., Long. al. Hi ^ n - 

Hab. Cliius insula. 

5. Emp. cincinnatula nov. sp. cf. — Nigra, nitida. 

cf articulus primus tarsorum anticorum subsimplex , posticorum 
modice incrassatns; tibiae anticae posticaeque superne , pedum int er- 
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metliorum libiae et femora nlrinque pilis longis hislructa; alae hya- 
linae ; hypopygium parvtim , lamellis lateralibus ascendentibus , fda- 
mento centrali inoperlo, simpliciter arcuato . 

2 . 

Loug. corp. 1 T V — 1 T V lin., Loug. al. —1 T V liu. 

Hab. Carinthia. 

6. Emp. caudatnla nov. sp. d et 2. — Nigro-cinereu, sub - 
opaca. 

cT pedes modice pilosi , larsorum anticorum posticorumque ar- 
ticxdo pritno incrassato; alae lacteae ; hypopygium minutum > fila - 
mento centrali crassiusculo , supra pt'ominenle . 

2 a/ae subhyalinae\ femora posteriora subpennata. 

Loug. corp. 1-J-—lin., Long. al. —l T 7 y liu. 

Hab. Germania. 

7. Emp. maerens uov. sp. cT. — Fusco-nigra , subopaca , a/ts 
nigricanlibus. 

$ pili thoracis breves ; articidus prirnus tarsorum anticorum 
simplex , posticornm subsimple. v; hypopygium porreclum, ßlamento 
centrali infero : unfracluoso. 

2.* 

Long. corp. 1£ lin., Long. al. 2|—2£ liu. 

Hab. Austria. 

8. Emp . tristis nov. sp. cT et 2. — Fusco-nigra , modice ni- 

a/i« nigricanlibus. 

S' pili thoracis longi ; /arsi emmre simplices. 

2 tibiae intermediae superne , tibiae posticae et femora postica 
nlrinque pemiala. 

Long. corp. If—lf liu., Loug. al. 1^ — 2-J- lin. 

Hab. Insulae Archipelagi. 

B. Vena longiludinalis sexta abbreviata. 

9. Emp. simplicipes nov. sp. cT. — Nigra , nitida. 

d larsi omnes simplices ; a/«e hyalinae ; hypopygium purvum , 
duusum, ßlamento centrali supera emisso. 

2. 

Long. corp. lin., Long. al. Ij lin. 

Hab. Germania occidcntalis. 

10. Emp. pusio Egg. 2. — Nigerrima , nitida. 

d . 
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9 alae einereo - subhyalinae , prope basim infumatae, venis vali- 
dis nigris , longitudinali quartä inde a vend transversa anteriore , 
transversa posteriore et vend intercatari tenuioribus dilutiori - 
busqne\ pedes nudiusculi , femoribus posticis supra brevissime ci- 
liatis. **• 

Long. corp. 1| lin., Long. al. 1 ^ lin. 

Syn. Empis pusio Egger, Zool. Bot. Ges. X. 342 

Hab. Silesia; Austria. 

11. Emp. aestiva nov. sp. cf et 9. — Nigra , nitens. 

cf articulus prinnts tarsorum anticorum modice incrassatus: 
tibiae anticae superne pilis tenuibus brevibusque vestitae ; a/oe Aya- 
linae\ hypopygium parvum, lamellis lateralibus acutis , porrectis, fila- 
mento centrali non operto , simpliciter urcualo. 

9 alae subinfuscatae ; femora posteriora utrinque , /iiiae posti- 
cae superne totae , infra in dimidio basali pennatae , tibiae interme- 
diae superne subpennatae. 

Long. corp. 1 ^— 1 -*- lin., Long. al. ly— 1 £ lin. 

Hab. Germania 5 Dania. 

12. Emp. pulicaria nov. sp. cf* — Nigra , nitens . 

cf tibiae anticae superne pilorum longorum validiorumque Serie 
instructae ; articulus primus tarsorum modice incrassatus; alae hya - 
linae\ hypopygium mediocre , lamellis longiuscnlis , acutis , ascenden- 
tibus, Jilamento centrali longo , anfractuoso. 

9. 

Long. corp. lin., Long. al. lin. — Hab. Silesia. 

II. Pili corporis ex parte albidi vel pallidi. 

13. Emp, prodromus nov. sp. cf et 9. — Nigra , nitida , joi- 
lorum nigrorum fascicido ante kälteres. 

cf tarsorum anticorum posticorumque articulus prinnts modice 
incrassatus ; a/ciß albidae ; hypopygium parvum , lamellis lateralibus 
brevibus et obtusis , Jilamento centrali operto. 

9 a/ae cinereo - hyalinae , adversus basim subluridae ; tibiae po - 
sticae femoraque posteriora superne breviter ciliata. 

Long. corp. 1 T V—1^ lin., Long. al. 1 {— 1 ^ lin. 

Hab. Germania orientalis. 

14. Emp. chioptera Meig. Kl. cf et 9. — Nigro - cinerea, 
pilorum albidorum fasciculo ante kälteres. 

cf tarsorum anticorum posticorumque articulus primus modice 



Empis chioptera. 


55 


hicrassatus ; uluc lacteae, hypopygium parvum , lumellis lateralibus 
perbrevibus et obtusis , ßlumento centrali crasso , operto vel sub- 
operto. 

2 a/ae fuscae^ femora intermediu ulrinque breviler subciliulu , 
pusticu ulrinque breviler ciliala. 

Long. corp. 1 T 5 ^ — 1| lin., Long. al. lf—lf lin. 

Empis chioptera flleig. Klass. II. 221. 6. 

Empis chioptera Fallen, Emp. 21. II. 

Euipis chioptera Zeit erst. Dipt. Scaml. 1. 376. 9. 

Hab. Europa mcdia el seplcntrioualis. 

15. Enip. sicula nov. sp. cf et 2. — Cinereo-ntgra , pilurum 
nigrorum fascicnlo ante halteres . 

cf larsorum anlicorum poslicorumque urticulus primus pernio - 
ilice hicrassatus 5 alae hyalinae , obsolete albicanles ; hypopygium par- 
vum , lamellis lateralibus perbrevibus et obtusis , ftlameulo centrali 
rrasso , erccto. 

2 o/ae fuscae ; femora posteriora breviler cilialu. 

Long. corp. ly 5 * — lf lin., Long. al. lf—lin. 

Hab. Sicilia. 

16*. Emp. dasy proct a nov. sp. cf ct — Chiereo - nigra, 
pilis ante halteres in basi nigris , upicem versus pallidis. 

cf urticulus primus larsorum anlicorum subsimplex , posticorum 
hicrassatus; alae albido-hyalinae ; hypopygium pavvum , filamenti cen- 
trulis basi lamellis pilosis inclusd. 

2 a/«e hyalinae , levissime chierascentes; femora posteviora utrin 
quc brevissime ciliata. 

Long. corp. 1 T S ¥ lin.. Long. al. lf lin. 

Syn. Empis chioptera Uleig. Syst, ßeselir. 111. 27. 20. 

Hab. Germania Iota. 

17. Emp. Ilystrix nov. sp. cf ct 2. — Cinerea , thoruce pi- 
lis perlongis nigris instructo , oen/s alurum validis , fuscis. 

cf abdomen confertissime albo-pollinosum ; «/ne albido-hyalinae . 

2 a/«e cmerecre; pedes nec pennali , ?*ec ciliati. 

Long. corp. lf—Iff lin., Long al. lf — 2^ lin. 

Hab. Sicilia. 

18. Emp. serotina nov. sp. cf cl 2* — Nigra , thoruce ci~ 
ncreo-nigro , u/is infnscatis. 

cf pedes pilis rarioribus el modicc longis vcstiti, primo larso¬ 
rum anlicorum articulo modicc incrussato , posticorum subsimplice : 
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hypopygium parvum , clausum , Jilamenio centrati operto , Iamellä atrd 
saffulto. 

2 femora posteriora utrinque breviler ciliaia, tibiae anticae su - 
perne brevissime ciliatae , posiicae infra brevissime ciliato-pennutae . 

Long. corp. 2|— 2 T 5 y lin., Long. al. 2 T 5 y — 2^ lin. 

Hab. Silesia; Posnania. 

19. Emp. praecox nov. sp. cT* — Nigra, thorace obscure ci - 
nerascente, alis fusco-einer eis. 

pedes posteriores pilis longioribus confertioribusque vestiti, 
articulo primo tarsorum anticorum posticorumque vix incrassalo; 
hypopygium parvum , Jilamento centrali erecto. Iamellä millä suffulto. 

2 . 

Long. corp. 2 T l y lin., Long. al. 2^ lin. 

Hab. Rhodus insula. 


Da ich nur wenige der mir bekannten Arien auf bereits be¬ 
schriebene zurückzuführen im Stande gewesen bin, so ist es viel¬ 
leicht nicht unwillkommen, wenn ich alle diejenigen von früheren 
Autoren beschriebenen, mit dunkeln Schwingern versehenen Arten, 
welche mir unbekannt geblieben sind, einzeln aufzähle und meine 
unmafsgebliche Meinung über dieselben ausspreche. Es sind fol¬ 
gende: 

1 . Emp. ciliaia Fahr., eine wohlbekannte, wegen der dich¬ 
ten Behaarung des Thoraxrückens gar nicht in gegenwärtige Gruppe 
gehörige Art von ziemlicher Grüfse. 

2. Emp. volucris Meig. 111. 23. 11., aus Portugal, bestimmt 
hierher gehörig. Die Beschreibung des Weibchens pafst im Allge¬ 
meinen auf das Weibchen von Emp. aestiva , die des Männchens da¬ 
gegen ganz und gar nicht auf das Männchen der letzteren, so dafs 
Emp . aestiva nicht für Emp. volucris gehalten werden kanu, um 
so weuiger, da Emp. volucris eine portugiesische Art ist. — Das von 
Zetterstedt als Emp. volucris , beschriebene Weibchen scheint weder 
mit der ächten Emp. volucris noch mit Emp. aestiva einerlei zu 
sein, da Zetterstedt’s Beschreibung sehr bestimmt darauf hindeutet, 
dafs das von ihm beschriebene Weibchen viel kürzer gefiederte 
Beine habe, als die Weibchen jener beiden Arten. Wenn ich mir 
eine Vermuthung erlauben darf, so ist es die, dafs Zetterstedt ein 
Weibchen der Emp. prodromus oder einer dieser nahestehenden Art 
vor sich gehabt haben möge. Zetterstedt erwähnt das Vorkommen 
der Emp. volucris in Dänemark auf die Autorität Slaeger’s; ich er- 
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* hielt von Herrn Slaeger ais Emp. volncris ein Weibchen der Emp. 
aesliva , so dafs jene Angabe auf diese letztere Art zu beziehen ist. 

3. Emp. vitripennis Meig. III. 25. 15., sicher eine gute, und 
sicher eine hierhergehörige, durch die Abkürzung der vierten Längs“ 
ader sehr ausgezeichnete Art. Mir ist bis jetzt noch keine mit die 
ser Auszeichnung versehene Art vorgekommen. 

4. Emp. morosa Meig. IN. 26. 17. Es herrschen über diese 
Art sehr grofse Zweifel. Dafs gar keine genügende Bürgschaft da¬ 
für vorhanden ist, dafs das aus der Baumhauer’schcn Sammlung er¬ 
haltene Männchen und die in der Aachener Gegend gefangenen 
Weibchen wirklich zu ein und derselben Art gehören, wird jeder 
gern zugeben, der es aus eigener Erfahrung weifs, wie schwer die 
Unterscheidung der zahlreichen, hier concurrirenden Arten ist, und 
wie wenig Aufmerksamkeit Mcigen gerade auf diejenigen Merkmale 
gerichtet hat, durch welche sic sich mit einiger Sicherheit unter¬ 
scheiden lassen. Durch diese Unsicherheit verliert die Art ihren 
Werth. — Das Männchen scheint in den an der Wurzel etwas gelb¬ 
lichen Flügeln, dem schmalen braunen Bandmale und der deutlichen 
Äderung derselben, in der Verdickung des ersten Gliedes der Hin¬ 
ter- und Vorderfüfse, sowie in den etwas keulenförmigen Hinter¬ 
schienen Merkmale zu besitzen, an denen es vielleicht wieder er¬ 
kannt werden kann; mir ist die Wiedererkennung desselben in ei¬ 
ner meiner Arten nicht gelungen. — Mit der Wiedererkennung des 
Weibchens steht es überhaupt noch viel schlimmer, da Meigen’s An¬ 
gaben über dasselbe gar zu dürftig und unbestimmt sind, so dafs 
sie sich ungefähr gleich gut auf mehrere Arten anwenden lassen. 
In den meisten Sammlungen habe ich das Weibchen der Empis 
chioptera Meig. Kl. als Emp. morosa bestimmt gefunden; dafs diese 
Bestimmung nicht richtig sein.kann, ist unzweifelhaft, da Empis 
chioptera 9 viel dunklere Flügel hat, als Emp. morosa $ nach Mei¬ 
gen’s Angabe haben soll. Gleichwohl hat Mcigen, selbst im Jahre 
1830 Ruthe die Emp . chioptera 2 als Emp. morosa bestimmt; dafs 
er später dieses Weibchen wirklich für das der Emp. morosa ge¬ 
halten haben mag, gewinnt dadurch einige Wahrscheinlichkeit, dafs 
er im 7ten Theile seines Werkes sagt, dafs Emp. funesta, deren 
Weibchen er bräunliche Flügel zuschreibt, der Emp. moiosa ähn¬ 
lich sei. — Dafs das von Herrn Zettersledt beschriebene Weibchen 
nicht das der Emp. chioptera sein kann, ergiebt sich aus der hel¬ 
leren Färbung seiner Flügel; dafs es auch nicht mit Emp. morosa 
Meig. zusammenfällt, ergiebt sich daraus, dafs Zetterstedt ihr ge¬ 
fiederte Hinterschienen und gewimperte Mittclschicnen zuschreibt, 
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Merkmale von denen sich in Mcigen’s Beschreibung keine Anden 
tung findet. Was Zetterstedt’s Emp. morosu £ für eine Art sein 
mag, ist unmöglich zu bestimmen; in der Beschreibung derselben 
finden sich nämlich offenbar sehr wesentliche Unrichtigkeiten, da 
sie sich von Emp . volucris Zett. durch gefiederte Hintersehieneu 
unterscheiden soll, während nach Zetterstedt’s Angabe seine Emp. 
volucris ebenfalls gefiederte Hintersehieneu hat, beide Arten also in 
diesem Merkmale übereiustiuimeii müssen. 

5. Emp. simplex Wied. Zool. Mag. I. 1 . 70. 14., deren Be¬ 
schreibung Meigeu Th. III. 28. 21. aufgenommen hat, ist zuverläs¬ 
sig gar keine Empis, sondern ein c Ililara, wie sich aus der Angabe 
über den Verlauf des Vorderastes der dritten Längsader zur Genüge 
ergiebt. Man wird dies nicht auffallend finden, wenn man bedenkt, 
dafs die Wiedemann’sche Beschreibung bereits im ersten Theile des 
Zoologischen Magazins, also zu einer Zeit publicirt wurde, wo der 
Gattung Empis noch ein viel gröfserer Umfang, als ihr jetziger, ge¬ 
geben wurde. 

6 . Emp. lineal a Mcig. III. 29. 23., eine 2^ Linien lange, 
schwarze Art, die wohl hierher gehören kann. An ausgezeichne¬ 
ten Merkmalen fehlt es derselben keineswegs, so dafs sie sehr leicht, 
zu erkennen sein mufs. Man wird sich dabei vorzugsweise an die 
für eine Empis ganz aufserordentliche Kürze des Rüssels und an die 
Zeichnung des Thoraxrückens zu halten haben; letztere besteht ans 
drei schwarzen Striemen, deren mittelste von zwei dicht beisani- 
menstehendcu Linien, deren Zwischenraum schwarz ausgefüllt ist, 
gebildet wird, während die seitlichen weuiger deutlich und vorn 
sehr abgekürzt sind. Die Angabe, welche Meigen über eine sehr 
sonderbare Bildung des weiblicheu Hinterleibs macht, scheint mir 
der Bestätigung bedürftig. 

7 . Emp. g risea Mcig. III. 30. 24., eine 2} Linien lange Art 
aus Portugal, welche dadurch ausgezeichnet ist, dafs auf dem glän¬ 
zend schwärzlichen Thoraxlücken sich die ziemlich nahe bei einan¬ 
der liegenden beiden Theile der Mittelstrieme durch ihre grauliche 
Färbung hervorheben. Es will mir scheinen, als ob diese mir gänz¬ 
lich unbekannte Art eher in den Verwandtschaftskreis der Emp. 
ciliala , als in den der Emp. chioplera gehören dürfte. 

8 . Emp. ardesiaca Meig. III. 30. 26., ein Weibchen aus Por¬ 
tugal von 2£ Linien Länge. Es zeichnet sich durch die bräunlich 
ledergelbe Farbe der Hinterbeine sehr aus, wenn sich anders Mei¬ 
gen nicht etwa durch Unreife der Exemplare über die Färbung der¬ 
selben hat täuschen lassen. Da Meigen die Schwinger nur bräun- 
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lieh nennt, so ist es zweifelhaft, ob sie mit Recht zu den Arten 
mit dunkeln Schwingern gezählt werden kann. Die, wenn auch 
nur wenig gelblichen Flügel und die, nach Meigen’s Beschreibung 
zu schliefsen, einfachen Beine, machen es mir ziemlich unwahrschein¬ 
lich, dafs sie unter die Verwandten der Emp. chioptera gehört. 

9. Emp. crassipes Meig. III. 33. 32. zeichnet sich durch 
keulenförmige Hinterschienen aus und wird deshalb wohl nicht in 
den Verwandtschaftskreis der Emp. chioptera , sondern in den der 
Emp. nigritarsis gehören. Letztere Art kann übrigens leicht ver¬ 
kannt werden, wenn man nur das, was Meigen im dritten Theile 
der Syst. Beschr. über sie sagt, berücksichtigt. Die Schwiuger der¬ 
selben sind weifslich gefärbt, wie Meigen in der Klassifikation ganz 
richtig angiebt, und die Füfse sind ganz schwarz, wie er sie eben 
da richtig beschreibt 5 wenn er in dem dritten Theile der System. 
Beschr. sagt, dafs die Fufsglieder nur an der Spitze schwarz gefärbt 
seien, so beruht diese Angabe entweder auf einem Irrthumc, oder 
kann sich doch höchstens auf nicht ausgefärbte Exemplare bezie¬ 
hen. Die Beschreibung, welche Walker in den Brit. Dipt. von ihr 
giebt, ist zutreffend. Emp . nigritarsis , die in England häufig sein 
soll, ist bisher in Deutschland nur in der Rheingegend gefunden 
worden. 

10. Emp. iumida Meig. III. 39. 44. gehört zur Gattung Pa- 
chymera , wenn man diese im Sinne Meigen’s nimmt. 

11. Emp. longirostris Meig. 340. 50. Meigen hat bereits 
in der Klassifikation eine Emp. longirostris beschrieben, welche 
nach der von ihm später selbst gegebenen Auskunft nichts anderes 
als Emp. pennipes mit ungewöhnlich lang ausgezogener Unterlippe 
ist. Die Anwendung dieses Arlnamens auf die in Theil VI. be¬ 
schriebene Art ist mithin unstatthaft. Meigen vergleicht sie mit 
Emp. pennipes , sagt, dafs sie sich von derselben durch den dem 
Körper an Länge gleichkommendcn Rüssel unterscheide, und dafs 
sie braune Schwinger habe. Ich würde glauben, dafs die von mir 
als Emp. serolina beschriebene Art die Meigen’sche Emp. longiro¬ 
stris sei, wenn nicht bei Emp. serolina der Rüssel dicker und sehr 
viel kürzer als bei Emp. pennipes wäre. Es ist gar nicht zu den¬ 
ken, dafs Meigen bei der Unterscheidung dieser seiner zweiten Emp. 
longirostris von Emp. pennipes wiederum über die wahre Rüssel¬ 
länge derselben durch eine unnatürliche Ausdehnung der Unterlippe 
sich sollte haben täuschen lassen, nachdem er so eben zu der Er¬ 
kenntnis gekommen, dafs bei seiner ersten Emp. longirostris eine 
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solche Täuschung stattgefunden, und dafs diese in der That nichts 
als Emp. pennipes sei. 

12 . Emp. atra Macq. Dipt. d. N. Emp. 124. 13. Die Schwin¬ 
ger werden in der Diagnose „obscures“ genannt, in der Beschrei¬ 
bung aber als „d’un jaune päle u bezeichnet; die gröfsere Bestimmt¬ 
heit des letzteren Ausdrucks läfst mit Bestimmtheit vermuthen, dafs 
er der allein richtige sei, so dafs diese Art gar nicht als in gegen¬ 
wärtige Gruppe gehörig angesehen werden kann. 

13. Emp. obscura Macq. Dipt. d. N. Emp. 126. 16. Mac¬ 
quart giebt die sehr ungenügende Beschreibung eines Weibchens 
von zwei Linien Länge; die Mittel- und Hinterschcnkel desselben 
sind gefiedert, die Hinlerschienen gewimpert; Flügel fast glasartig, 
etwas grau. Man könnte wegen der Gröfse nur etwa an Emp. sc - 
rotina denken, auf diese pafst aber die Angabe über die Flügelfär¬ 
bung ganz und gar nicht; auch läfst sich nicht sagen, dafs Mac- 
quart’s unbestimmte Angaben über die Beschaffenheit der Beine zu 
der Voraussetzung nöthigten, dafs dieselbe so wie bei Emp. sero- 
tina 9 sei. Ich weifs aus der Macquart’schen Art bis jetzt nichts 
zu machen und glaube, dafs es schwer sein wird, sie sicher zu er¬ 
mitteln. Herr Zetterstedt vermuthet, dafs eine schwedische Art, 
welche er Dipt. Scand. VIII. 3026. 23. als Emp. obscura beschreibt, 
die gleichnamige Macquart’sche Art sein könne, obgleich die Zeich¬ 
nung des Thorax bei beiden Arten nicht überstimmt. Ich kenne 
auch diese schwedische, von der Macquart’schen wohl sicher ver¬ 
schiedene Art nicht; dafs beide Arten in gegenwärtige Gruppe ge¬ 
hören, scheint nicht zweifelhaft. 

14. Emp. subpennata Macq. Dipt. d. N. Emp. 127. 19., ein 
1 | Liuien langes Weibchen mit glashellen Flügeln, mit dicken, 
kurzen und kürzgefiederten Mittel- und Hinterschenkeln und mit 
nackten, ziemlich dicken Mittel- und Hinterschienen. Sie kann 
kaum für einerlei mit den oben als Emp. pusio Egg, beschriebe¬ 
nen Weibchen gehalten werden, weil bei diesen die Flügelbasis 
schwärzlich beraucht ist. Da die Beschreibung, welche Herr Eg¬ 
ger von Emp. pusio 9 giebt, diese Schwärzung ebenfalls nicht er¬ 
wähnt und meine Bestimmung von Emp. pusio wesentlich mit auf 
den Angaben der Schiner’schcn Fauna beruht, so bleibt allerdings 
die Möglichkeit übrig, dafs die Egger’sehe Emp. pusio eine andere 
Art als die Scbincr’sche und einerlei mit der Macquart’schen Emp. 
subpennata sei, während dann die oben von mir als Emp. pusio 
beschriebenen Weibchen nur mit der Schincr’schcn Emp. pusio zu- 
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sammenfallen würden. Ich kann auf diese Möglichkeit gar kein 
Gewicht legen, weil Herr Egger die von ihn als Emp. pusio be¬ 
schriebenen Exemplare von Herrn Schincr erhalten hat, mufs also 
Emp. subpennata Macq. für das Weibchen einer von Emp. pusio 
verschiedenen Art halten, welches an der Dicke der hinteren Schen¬ 
kel und Schienen vielleicht wieder erkannt werden kann. 

15. Emp. elongaia Meig. VII. 84. 58., eine auch in WaltFs 
Reise nach Spanien beschriebene schwarze Art von 4 Linien Länge, 
welche wahrscheinlich in den Verwandtschaftskreis der Emp. ciliata 
zu stellen ist. 

16. Emp. funesta Meig. VII. 84. 59. soll ziegclrothe Beine 
haben; wenn dies richtig ist, so ist nicht daran zu denken, dafs 
sie unter den mir bekannt gewordenen Arten befindlich sei; sollte 
sich Meigen dagegen durch sehr unreife Stücke zu einer falsche^ 
Angabe über die Färbung der Beine haben verleiten lassen, so wird 
es bei der Dürftigkeit seiner Angaben und bei dem geringen Wer- 
the, den daun auch die Angaben über die Bildung der Füfse des 
Männchens haben, sehr schwer sein die von ihm beschriebene Art 
zu ermitteln. 

17. Emp. iurbida Meig. VII. 86. 63. besitzt in der Verkür¬ 
zung der vierten Längsader ein ausgezeichnetes Merkmal, mit Hülfe 
dessen sie leicht zu erkennen sein mufs. Mir ist dieselbe noch nicht 
vorgekommen. 

18. Emp. rapida Meig. VII. 86. 64. Ich würde das unter 
diesem Namen beschriebene, nur 1 Linie lange Weibchen für das 
der oben beschriebene Emp. prodromus halten, wenn Meigen nicht 
ausdrücklich sagte, dafs alle Beine einfach seien. Da dieses „ein¬ 
fach“ unmöglich etwas anderes bedeuten kann, als dafs die Beine 
von Emp. rapida weder gefiedert noch gewimpert sind, und da 
Emp. prodromus £ die hinteren Schenkel auf der Oberseite gewim¬ 
pert hat, so kann ich beide Arten nicht für einerlei halten. In 
der Ueberzcugung von ihrer Verschiedenheit bestärkt mich der Um¬ 
stand, dafs Meigen die Emp. rapida schwärzlich, in der Beschrei¬ 
bung gär schwärzlich grau nennt, während Emp. prodromus glän¬ 
zend schwarz ist. 

19. Emp. geniculaia Zctt. Dipt. Scand. I. 375. 8. gehört 
schwerlich in gegenwärtige Gruppe. Nach Zettcrstedt’s Beschrei¬ 
bung scheint der Vorderast der dritten Längsader den bei unseren 
Hilara-Arien gewöhnlichen Verlauf zu haben. Anzunehmen, dafs 
sie eine Hilara und keine Empis sei, scheint mir zu gewagt, da 
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doch wohl vorauszusetzen ist, dafs Zetterstedt diese beiden Gattun¬ 
gen mit Sicherheit zu unterscheiden werde im Stande gewesen sein. 
Die weifse Farbe der Flügel, die starken, schwarzen, braungesäum¬ 
ten ,Flügeladern und das schwarze Randmal, die nicht gefiederten 
Beine und die helle Färbung der Kniee sind Merkmale, die im Ver¬ 
eine mit dem ungewöhnlichen Verlaufe des Vorderastes der dritten 
Längsader leicht zur Erkennung derselben führen müssen. Mir ist 
sie bisher noch nicht zu Gesicht gekommen. 

20. Emp. fuscipes Brulk Exp. Mor. III. i. 299. 643. — Ein 
Weibchen von 3 Millim. Länge, mit glashellen Flügeln und, wie 
es scheint, mit weder gefiederten, noch gewimperten Beinen, des¬ 
sen Beschreibung so ungenügend ist, dafs es völlig unmöglich 
scheint, die Art auch nur mit annähernder Wahrscheinlichkeit zu 
ermitteln. 




